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Tagesgeſchichte.
Wen mäßſtet die Flottenvorlage Die offiziöſen

Berliner Neueſten Nachrichten melden: Von den 53'/, Mil-
lionen Mark, die für das laufende Etatsjahr für Schiffs-
bauten bewilligt ſind, werden nach der jetzt feſtſtehenden Ver
gebung der Schiffe auf Staatswerften nur 14*/, Millionen
verbaut, während den Privatwerften der Reſt zuſfällt. Die
Krupp, Schichau und Konſorten haben gut in Flottenpatrio

zu machen. Ein fettes Geſchäft iſt ſolcher Parriotis

Das geht ſchneller. Während die Abrüſtungskonferenz
erſt im nächſten Frühjahr zuſammentreten ſoll wer weiß,
ob ſie überhaupt zuſammentreten wird ſind die Unken
der Reaktion ſchon jetzt dabei, Ort und Tagesordnung für
die internationale Konferenz „zur Bekämpfung des Anarchis
mus“ zu beſtimmen.

Erſchoſſen wurde auf dem Militär Schießſtande in
Altdamm i. P. der Sergeant Wetzel vom 2. Train-
bataillon, welcher hinter die Scheibe getreten war. Die
Unterſuchung hat ergeben, daß die Schuld allein dem Ser
geant ſelbſt zuzuſchreiben iſt.

eeJn dieſem Falle“. Da nach dem famoſen Schreiben
des Landrais von Gardelegen (ſ. geſtrige Nummer des
Volksblatts) auch die Freiſinnigen aus den Kriegerver-
einen ausgemerzt werden ſollen, wird auch das ſchwammige
Berl. Tagebl. von heiliger Entrüſtung erſüllt und ſchreibt,
in dieſem Falle ſolle man ſich nicht damit begnügen,
dem Herrn Landrat durch Austreten aus dem Kriegerverein
das Verderbliche ſeines Schrittes darzuthun, ſondern die vor-
geſetzte Behörde ſollte ihn energiſch darauf aufmerkſam
machen, daß derartige Erlaſſe nicht ſeines Amtes ſiad.

Jn „dieſem Falle“ alſo, wo es auch Liberalen an den
geehrten Kragen geht, will das Berliner Tageblatt die „vor

ſetzte Behörde energiſch darauf aufmerk;am machen 2c.“,
ſt genügt der Austrirt aus dem Kriegerverein.
Wen wundert es, daß die ſchneidige Rückſichtsloſigkeit

ges dies ſchlappe „Bürgertum“ mit Fußtritten
regaliert?

Der italieniſche Polizeikommiſſar und Lockſpitzel
Santoro, der jüngſt wegen gemeinen Diebſtahls und Hehle
rei den Schweizer Staub von den Pantoffeln ſchütteln mußte,
ſcheint ein r Mann zu ſein. Auf einer Verſamm-
lung in Zürich erklärte der Anarchiſt Sanftleben, Santoro
ſei im Jahre 1893 auch Delegierter am Jnternationalen
Züricher Kosgreß geweſen, und zwar nicht von Jtalien aus
geſandt, ſondern von dem italieniſchen katholiſchen Arbeiter
verein in Winterthur. Das ſtimmt nur inſoſern, als er
nicht am Jnternationalen Arbeiterkongreß war, ſondern an
dem von den Landauer, Werner, Nieuwenhuis u. ſ. w. nach
ihrem Ausſchluß aus der Tonhalle veranſtalteten Jnter-
nationalen Anarchiſtenkongreß im Plattengarten zu Zürich.
Weiter konnte Genoſſe Seidel konſtatieren, daß dieſer edle
Herr zugleich bei der Züricher Kantonal-Polizei Spitzeldienſte
leiſtete, die ſo werivoll erachtet wurden, daß die Kantonal-
Polizei die von der Züricher Stadtbehörde verlangte Aus-
r des italieniſchen Spitzels ablehnte. Man ſieht,
die politiſche Polizei korrumpiert auch die Schweizer Polizei.

um Dank für dieſe polizeiliche Nachſicht denunzierte jetzt
autoro bei der italieniſchen Polizei die Stadt Zürich als

Anarchiſtenneſt, worin in geheimen Verſammlungen ſchon im
Juli Aitentate auf König Humbert und Präſident Faure
deſchloſſen worden ſeien. Jedenfalls konste er ſie mit dem
von der italieniſchen und Züricher Polizei erhaltenen Gelde
durch ſeine Mitſpitzel beſchließen laſſen. Dazu waren ſie ja
ſchließlich da!

Ein bekehrter Autiſemit. Der praktiſche Arzt Dr.
Vock in Peine, der dort bei der letzten Reichstagswahl als
antiſemitiſcher Kandidat aufgeſtellt war, veröffentlicht eine

klärung, er ſei zu der Ueberzeugung gekommen, daß er
den Juden Unrecht geihan habe, wenn er ſie als den vor-
nehmſten Grund alles ſozialen Uebels bezeichnete. Das

herrſchende Wirtſchaftsprinzip trage die

Wegen Lanudesverrats wurde am Montag vor dem
Reichsgericht der Wirt Peter Mindorff aus Verviers zu
5 Jahren Zuchthaus verurteilt. Mindorff hat den Bezirks-
feldwebel Hahnenbruch aus Aachen zu beſtimmen gewußt, im

Anzuge nach Verviers zu kommen. Dort hat er ihm
einen Schriftſteller Junghans aus Brüſſel vorgeſtellt, und

ahnenbruch hat demſelben militäriſche Pläne, militäriſche
rpläne, Mobilmachungspläne u. ſ. w. ausgeliefert. Min-

dorff erklärt, er habe dem Junghans geglaubt, daß dieſer die
Altenſtücke zur Herſtellung einer Broſchüre verwenden wolle.

der Strafzumeſſung hielt der Gerichtshof die Gemein

m 3 Treibens n e iegen ajeſtätsbe ung angeklagt wargen er hoge bei der Stichwahl
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bis zum Bettelmann“. Jn der Verhandlung gab H. ohne
weiteres dieſe Aeußerung zu, er habe dieſelbe aber ohne be
leidigende Abſicht gebraucht, es ſei dies eine oft gebräuch-
liche Redensart. Der Gerichtshof folgte dieſen Ausführungen
und ſprach H. frei.

Ausland.
Frankreich. Abſchaffung des ſtehenden Heeres

und Einführung des Milizſyſtems werden die franzöſiſchen
Sozialiſten in der kommenden Seſſion der Kammer aufs
neue beantragen und mit Nachdruck verfechten. Die Stim
mung der franzöſiſchen Bevölkerung iſt dieſem Antrag immer
günſtiger geworden. Einerſeits iſt durch die Bloßſtellung
eines Teils des Generalſtabes in der Affaire Dreyfus das
Anſehen des Militarismus in Frankreich ſehr ſtark geſunken,
andernteils iſt Frankreich, deſſen Bevölkerung 14 Millionen
weniger beträgt als die Deutſchlands, jetzt an dem Punkt
angekommen, wo es auf dem Boden des alten Militärſyſtems
den Wettlauf mit Deutſchland nicht mehr aushalten kann.
Eine größere Ausdehnung und Ausbildung der Wehrhaftig
keit iſt jetzt nur noch auf dem Boden der allgemeinen Volks
bewaffnung möglich, die das ganze wehrfähige Volk in den
Wehrdienſt zieht, und den militäriſchen Geiſt“, wie er ſich
in den Eſterhazy und Henry verkörpert hat, für immer aus-
rottet. Der Moment iſt daher für den Vaillantſchen Antrag
vortrefflich gewählt.

Der Kabinettsrat hat Montag nachmittag ſich für die
Reviſion des DreyfusProzeſſes entſchieden. Präſident Faure
wurde telegraphiſch herbeigerufen und erſchien auch kurz vor
3 Uhr. Die Entſcheidung wurde lebhaft bejubelt. Nachdem
Eſterhozy geſtanden hat, das Bordereau gefälſcht
zu haben, mußte die Reviſion beſchloſſen werden.

Die verächtlichſte Rolle ſpielen wieder die Antiſemiten.
Jhr Hauptführer Déroulède hat eine Rede gehalten, in der
er den Generalſtab in Schutz nahm, ihn mit der Armee ver-
quickte und ausrief: Dreyfus bedeutet Vaterlandsloſigkeit.

Der Narr hat mit dieſen Deklamationen allen, die noch
wankend waren gezeigt, zu welchen Dirnendienſten ſich der
Antiſemitismus verwenden läßt.

Schweiz. Jn Bern hatte der Stiadtrat auf Antrag
ſeines ſozialdewokratiſchen Finanzdirektors den Beſchluß ge
faßt, die Stadt Bern müffe jedem von ihr angeſtellten unge
lernten Arbeiter 4 Fr. (3.20 M.), jedem gelernten Arbeiter
5 Fr. (4 M.) Minimallohn täglich bezahlen. Wenn
die Staot dritten Unternehmern Arbeiten im Stadtbezirk
übertrage, ſeien die Unternehmer verpflichtet, ihren Arbeitern
die genannten Minimallöhne zu zahlen. Dieſer Vorſchlag
wurde jedoch in der Referendums- Abſtimmung am Sonntag
von der Bürgerſchaft der Stadt Bern mit 2983 gegen 2059
Stimmen verworfen.

Jialien. Neue Reaktionspläne. Die italieniſche
Rezierung wird der Kammer bei ihrem Zuſammentritt einen
Geſetzentwurf vorlegen, der Abänderungen des Wahlgeſetzes
vorſieht. Danach ſoll die Wahl der wegen politiſcher Ver
gehen Verurteilten unn özlich gemacht werden, indem alle
für ſolche Kandidaten abgegebenen Stimmzettel als ungiltig
gelten ſollen.

Ein ſeelenvoller Unternehmerx.
Der Lampenfabrikant Camillo Schwager in Sebnitz

(Sachſen) hat „ſeine“ Arteiter mit einem Schreiben be-
giückt, über das dieſe ihre helle Freude haben werden. Der
Unternehmer erklärt darin, daß es für ihn eine beſondere
Freude ſei, den Arbeitern mitteilen zu können, daß auf ſeinen
Vorſchlag hin und nath Befürworlung durch den Stadtrat
das Miniſterium zweien von ſeinen Arbeitern das trag
bare Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit ver-
liehen habe Wörtlich heißt es dann:

„Sie alle können daraus erſehen, daß ich in jeder Hin
ſicht beſtrebt bin, meinen alten treuen Arbeitern
eine Anerkennung zu verſchaffen. Jch verbinde damit
aber auch den Wunſch, daß Sie alle mich etwas mehr, als es
leider geſchehen iſt in meinem ſchwierigen Beſtreben unter-
ſtützen, meine Fabrik der Konkurrenz gegenüber auf
der Höhe zu erhalten. Dies kann nur geſchehen wenn
Sie alle in den Accordlohnſätzen etwas nachgeben und
dafür dann weniger Zeit auf die Privatunterhal-
tungen verwenden, alſo etwas energiſcher arbeiten, auf
dieſe Weiſe werden Sie auch bei etwas nſedrigeren Lohnſätzen
mindeſſens ebenſoviel verdienen, als jetzt. Die Zeitverhältniſſe
erfordern dies dringend.“

Das Schreiben fährt dann fort, der Unternehmer habe die
Ueberzeugung gewonnen, daß an dem Rückgange der Fabrik
nicht nur die letzten Jnhaber, ſondern auch die Arbeiter
ſchuld ſeien, die „ſich den Anforderungen der heutigen Zeit
nicht gern aupaſſen wollen. Dem Unternehmer ſei ſchon
von verſchiedenen Seiten geraten worden, die Fabrik zu
Wohnzwecken umzubauen und die Fabrikation in eine andere
Stadt zu verlegen, wo die Fabrikationsverhältniſſe günſtiger
ſeien, will dies aber aus Rückſicht auf ſeine Arbeiter nicht

woch, den 28. September 1888. Jahrg
thun und hofft deshalb auf die Unterſtützung der Arbeiter
im Kampfe mit der Konkurrenz

Das iſt wirklich einmal ein origineller und offener Unter
nehmer, er ſagt den Arbeitern wenigſtens, worauf es ihm
ankommt. Den Arbeitern Anerkennung in Geſtalt von Me
daillen, dem Unternehmer ein anſtändiger Profit. Nun,

ſind die Arbeiter ebenſo offen und ſagen ihm, daß
ie gar keine Luſt haben, ihn reich zu machen. Stellt der

Fabrikant die Fabrikation ein, ſo macht ein anderer die
Lampen, deswegen verhungern die Arbeiter nicht.

Soziales.
Wer ruiniert das Handwerk? Die Herren

Handwerksmeiſter ſelbſt durch die unſinnigen Unzerbietungen
bei Arbeitsvergebungen. So ſtellte ſich bei einer Submiſſion
für Glaſerarbeiten in Mannheim am Neubau des Schlacht
hoſes heraus, daß ein dortiger Glaſermeiſter ein Abgebot
von ca. 9000 M. gegen das von 25 842 M.
gemacht hatte, während der ihm folgende Mindeſtfordende
22026 M. angeſetzt hatte. Vie Leute können nicht
kalkutieren, wollen dann ihre rechneriſche Unfähigkeit aus den
Arbeitern durch Lohndrückungen herausſchinden und ſchimpfen
über die Ardeiter, wenn dieſelben natürlich keine Luſt haben,
als Verſuchskarnickel zu dienen.

Poklizeiliches und Gerichtkiches.
S Ausgewieſen wurde aus Sachſen der Chefredakteur

der Sächſ. Arb. Ztg. Dr. Helphant, bekannt unter dem
Namen Parvus und der polniſche Schriftſeller Dr. Mar
kowsky. Wodurch beide als Reichsausländer „läſtig“ ge
worden ſind, iſt in dem Uusweiſungebefehle nicht geſagt.
Helphant führte die Chefredaktion unſeres Dresdener Partei
organs ſchon ſeit zwei Jahren und auch Markowskh iſt ſchon
ſeit einem Jahre ſchriftſtelleriſch thätig geweſen. Daß die
Polizei mit dieſer Maßnahme nicht das mindeſte erreicht, iſt
klar, denn die Ausgewieſenen können von jedem anderen
Orte aus ihrer Geſinnung ſchriftlichen Ausdruck geben. Wie
die Leipz. Volksztg. erfahren hat, ſoll die Genoſſin Frau
Dr. Roſa Luxemburg die Chefredaktion der Sächſ. Arb.
Zig. übernehmen.

S Die Proteſtverſammlungen werden in Sachſen zumeiſtverboten. Wie in Leipzig, ſo in dw am Burgſtädt, Gerings-
de Hertha Göppersdorf, Frankenverg u. ſ. w. Eine hübſche

egend!
S. Genoſſe Baumüller von der Magdeburger Volksſtimme

verläßt heute das Gefängnis zu Gommern, wo er wieder ſeit fünf
Monaten weiten mußte. Jnsgeſamt hat er als Redakteur der
Volkeſtimme 2 Jahre Gefängnis verbüßen müſſen.

Eine Vernehmung vor dem Amisgerichte Magdeburg-
Neuſtadt hatte Genoſſe Müller von der Volksſtimme zu beſiehen.
Er ſoll durch einen Artikel in Nr. 174 vom 28. Juli eine Majeſtäts-
beleidigung und eine Beleidigung eines Mitzliedes des regierenden
Hauſes begangen haben. Es handelt ſich um den Artikel, der am
Donnerstag beſchlagnahmt wurde, in dem von einem morgenlan-
diſchen Prinzen die Rede war.

s Es lebe der Mauikorb! Vor Beginn der in Osnabrück
tagenden diesjährigen Konferenz der ozialdemokratiſchen Partei
des 4. hannov. Reichstagswahlkreiſes teilte der überwachende
Polizeikomwiſſar mit, daß die Ochnhauſener Kaiſerrede wicht er
örtert werden dürfe, ſolle es dennoch geſchehen ſo ſei er zur
Auflöſung genötigt. Das ſteht im offenbaren Widerſpruche mit
dem zu Recht veſte enden Vereinsgeſetze. Weshalb die Worte des
Kaſers wohl nicht erörtert werden dürfen B. fürchtet man von
der Beſprechung etwa unangegehme Wirkung bei der breiten Volks
maſſe, oder wiſl man uns vor der Gefahr der Maj. ſtätsbeleidigung
hüten Wir wiſſens nicht. Jm legtzien Falle iſt die Fürſorge
nicht erforderlich. Jm erſten Falle das Verbot ein Schlag uns
Waſſer. Die Konferenz mußte ſich daher mit einer Proteſtreſo
lution gegen die in Ausſicht ſtehende Beſchneidung des Koalitions
rechts begnügen.

Parteinachrichten.
26 Proteſtverſammlungen ſind geſtern und heute in

Hamburg zur Stellungnahme gegen das Zuchthausgeſetz veran
ſtaltet worden. Gleichzeitig werden 100000 Flugb'ätter verbreitet,
in denen zur Aufrechthaltung des Voykoits gegen die den Mini-
Lohn für die Geſellen verweigernden Bäckermeiſter aufgefordert
w r 7

Der Nationalkongreß der franzöſiſchen Arbeiterpartei,
welcher in Montlucon tagte, prüfte zunächſt das von Jaures in
der Petit Republique en r Projekt einer Einigung
der ſozialiſtiſchen Fraktionen und faßte einen auf die d
dieſer Jdee abzielenden Beſchluß. Es ſoll eine Zentralvereinigung
zwiſchen den verſchiedenen ſozialiſtiſchen Organiſationen geſchaffen
werden, ohne daß irgend welche Aenderungen an dem inneren
Funktionieren derſelben getroffen werden.

Genoſſe Gruno Geiſer in Breslau iſt nach langem
Lriden im Alter von 52 Jahren geſtorben. Er war ſeit dem

ahre 1869 in der Partei litierariſch und agitatoriſch thätig. 37
ahre 1873 redigierte er den Zeit geiſt in München, wurde 1875
itredakteur des Volksſtagars in Leipzig und e ein

Jahr ſpäter die Redaktion der illuſtrierien Wochenſch Die
nene Welt Von ſeinen Schriften nennen wir: Die de
rungen des Soziallsmus an Gegenwart und Zukunfſt“, Das
Deutſche Reich und ſeine Se ltegr „Wie kann die Sozial
demokratie zum Siege gen „Die chriſtliche Kirche und der
Sozialismus (unter dem Pſeudonym Kurt Falk erſchienen). Jn
den Jahren 1881-1883 und in der folgenden erſten6. Legislaturperiode des Reichsta, s vertrat Gelſer den 16. ſächſ n
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Wahlkreis Chemnuitz, der bei der in hl 1887 an dieer verloren ging. zig, wo Geiſer nach
Erlaß des Ausnahmegeſetzes ausgewieſen wurde, r er ſeinen
Wohnſitz nach Stuttgart und daun in ſeine Geburtsſtadt Breslau,

wo er e ten Jabr r m er rPartei ſchriftſtelleriſch und agitatoriſch bethätigte. Auf wiſſen

e eund Mitarbeiter des in Breslau erſcheinenven und verſchiedener

z S von ſchwerem körperlichem und ſeeliſchemdere mußte er dem Parteileben fernbleiben. ger

e et en ec S. Partei wird dem von ihr geſchiedenen Mit
n e r dantbares Andenken bewahren.

Gewerkſchaftliches.
Achtung, Arbeiter der Celluloidbrauche Sämtliche

Arbeiter der Celluloidwaren Fabrik von Schencke und
Engelmann, Leipzig Glockenſtraße, haben die Arbeit
h Den Arbeitern wurden bedeutende Lohnreduktionen

emutet.Sie Dachdecker in Dresden haben den Streik aufgegeben.
Der Kampf iſt durch das Verhalten der Indifferenten verloren
gegangen. Ein Teil der Ausſtändigen iſt abgereiſt, und es waren
nur noch 37 am Ausſtande beteiligt.

Schuhmacher. Jn der Deutſchen Schuhfabrik in Jlvers-
W bei Erfurt ſird Lohndifferenzen ausgebrochen. Eshan elt ſich um Lohnabzüge von 15--20 Prozent.

Husland. 5000 8ariſer Erd
aunkreich. Jm Streik der 1 ariſer Erdarbeiter iſt es trotz der Vermittelung des Gemeinderats zu

keiner Verſtändigung zwiſchen Arbeitern und Unternehmern ge
kommen. Da die Unternehmer die Arbeiten auf dem Sub-
miſſionswege durch Zuſchlag an den Wenigſtverlangenden er
halten haben, ſo können ſie vielleicht eben nur durch die weiteſt
gehende Ausbeutung der Arbeiter beſtehen und ſich zum Schein
mit der Verderblichkeit des Submiſſionsverfahrens entſchuldigen,
welches in Paris im Jahre 1896 bei großen auf dem Sub-
miſſionswege vergebenen öffentlichen Arbeiten 13 Konkurſe und
fünf Selbſtworde von Unternehmern herbeiführte. Bäcker,
Schlächter, Weinverkäufer, Krämer u. ſ. w. ſind entſchloſſen die
Erdarbeiter eine Woche lang zu unterſtützen. Der Gemeinderat
hat ferner eine Summe von 20000 Mk. zu gunſten der Streiken
den ggiat Der Seine-Präfekt hat die Auszahlung noch zu

enehmigen. SDänemark. Kopenhagen wird wahrſcheinlich in den nächſten
Tagen den erſten großen Pferdebahnſtreik bekommen. All' die
Kopenhagener Stadtbahn- und Omnibuslinien (darunter eine
elektriſche) find vor kurzer Zeit in eine große Aktiengeſellſchaft
vereinigt worden, welche von der Kommune Monopol für vierzig
e bekommen hat unter der Bedingung daß die beſtmöglichen

rbeitsbedingungen währt werden ſollten. Der adminiſtrative
Direktor dieſer Geſellſchaft. Lautrup, iſt aber ein mehr als ge-
wöhnlich hochmütiger Herr; er hat ſich geweigert, mit der Organi
ſation der Pferdebahn Bedienſteten zu unterhandeln und ganz
eigenmächtig ein Reglement diktiert, in welchem die Arbeitszeit zu
I Sipufen täglich und der Lohn zu 19-31,5 M. wöchentlich feſt

e

Die üungeſtellten ſind mit dieſem Reglement unzufrieden und
verlangen, daß Herr Lautrup ihre Organiſation anerkennen und
mit ihr verhandeln ſoll. Sie verlangen einen 10ſtündigen Arbeits
tag und den Lohn auf 22 5-31,5 M. wöchentlich erhöht.

Stadtverordneten Hitzung
vom AMcontag, den 26. September, nachmittags 4 Uhr.

Vorſteher: Dittenberger.
Nach der Bekanntgabe mehrerer Entſchuldi

Protokoll der Sitzung vom 19. September verleſen und genehmigt,
n macht der Vorſitzende davon Mitteilung, daß die Finanz-

mmiſſion wünſcht, den Punkt 5 der W n m Ankauf des
Grundſtücks Luckengaſſe 6 für Theaterzwecke, in die geſchloſſene
r zu verlegen, worauf in die Tagesordnung eingetreten
wurde.

Punkt 1: Der Zuſchlag wird erteilt zu den Pachtgeboten
für die Pulverweiden-Wieſen. Die abgegebenen Gebote erſcheinen
gegenüber dem bieher aufgekommenen Pachtzinſe von jährlich
1323 Mk. angemeſſen. Die i pme der jctzt abgegebenen
Gebote von elf Herren beträgt 1215 Mk.

Punkt 2: Der Verlängerung des Pachtverhältnifſes mit
den Pächtern des ehemaligen Siechenhausgartens und des Werge-
ſchen Gartens wird Die Pächter, Handarbeiter Reitzig
und Handelsmann Merker, ſind um eine vierteljährliche Verlänge-
rung vorſtellig geworden, weil ſie bis Ende September die volle
Obſternte nicht genügend ausnützen können.

u Punkt 3 fehlt der Referent.
zunkt 4: Der Verkauf von Graben und Wegeland im

öſtlichen Bebauungsgebiet, rief eine lange Debatte, in welcher eine
gern Reihe belaugloſer Anträge geſtellt wurden, hervor. Der

agiſtrat beantragt, die Flächer eines ehemaligen Feldweges ſo-
wie eines Flutgrabens zum Preiſe von 10.50 Mk. pro Quadrat
meter an den Kaufmann Richard Steckner und die Firma D. H.
Apelt u. Sohn zu verkaufen. Die Verſammlung ſetzte aber einen
Preis von 15 Mk. pro Quadratmeter feſt.

Punkt 6 wird vertast.

Der Spitzel.

Roman von A. Bou vier

gen wird das

(Nachdruck verboten.)

Erſter Teil.
J

Es ſchueite und der wilde Winterſturm vfiff durch die Kronen
d Bäume am Kai und trieb die eiſigen Flocken wirbelnd
or er.Finſter rauſchte die Rhone und wälzte ihre ungeſtümen Wellen

durch die dunkle Nacht. Die Straßen die Kais waren verlaſſen
nur einige Schutzleute ſuchten unter den Hausthoren ein Obdach
und trampelten mit den Füßen, um ſich zu erwärmen, und fluchten
F gehen Kälte. Lyon ſchlief, und der Sturm ſang ihm das

ed.
In dieſem ſcheußlichen Wetter ſchlich ein junges Weib, das faſt

noch ein Kind war, in ſchlechter ungenügender Kleidung an den
ſern der breiten Broſſeſtraße hin durch die ſchwarze Nacht;

e zitterte vor Froſt, und ihre Kleider waren mit Schnee bedeckt.
Vor einem geſchloſſenen Lokal blieb ſie ſtehen durch deſſen

Ferie noch Lichtſtrahlen ins Freie fielen. Einen Augenblick
nte ſie ſich an die Thür und klopfte dann an; es koſtete ihr
enbar die größte Ueberwindung. Sie klopfte erſt leiſe
r Klopfen wurde nicht gehört Sie klopfte ſtärker, und

nun verſchwand ſofort das Licht.
Die Frau merkte, daß ſie die Leute drinnen, die nach der Polizei

de noch zuſammenſaßen, erſchreckt haben müſſe. Sie beugte
ch zum Schloß herab und rief:

Ich bin's, KlemensSofort wurden leiſe Stimmen hinter der Thür laut, dann öff
nete ſich die Pforte, und ein r r Mann trat heraus. Als er

zitternde Frau bemerkte, die ihn, ohne ein Wort zu ſprechen,
nur mit bittenden Augen anſah, rief er:

„Ach, Du biſt's! Was willſt Du denn hier Wie kannſt Du
es Dir denn einfallen laſſen, in Deinem Zuſtande und zu

er J Foch auszugehen. Wofür willſt Du denn ge
erden

m ſuche Dich, Klemens, Du Zu wieder, Du wirſt, wie im
Monat, wieder alles verlieren

Punkt 7: Errichtun ektriſ tralbeantragt der Mactte P r ſche der
er rgoſten erbaut und deren Betrieb auf e dieige von Jahren an

3.
Kredit bis zu 10000 Mk. à conto der Baukoſten der Zentrale zu

ri g der Zentrale n n

Schlachthaus bauen und habe eine eigene Gasanſtalt. Natürlich könne

oe Beſitz der Stadt über. Er ſtelle deshalb den Antrag, heute

t rentieren; in der Nähe des Marktes u. ſ. w. fänden ſich wohl

Der Vorſteher Dittenberger wendet ſich ſowohl gegen
en

einen Unternehmer verpachtet werde
der gemiſchten Kommiſſion für die weiteren Vorarbeiten einen
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Regierunch die en e

ehr gut Abnehmer für das elektriſche Licht, aber wolle man denn

ſakatew und PYrovinzielles,
Sohe g. D. 27. September 1894

Zur Beachtung für alle Genoſſen. Während die
polizeilichen oder gerichtlichen Vorvernehmungen den Zweck
haben ſollen, einen Angeſchuldigten zu entlaſten, ſo daß
nicht unnötigerweiſe gegen ihn ein Verfahren, das mit ſeiner
Freiſprechung enden müßte, eingeleitet zu werden braucht,
ſind aus neuer und neueſter Zeit im Verbreitungsbezirk
unſeres Blattes eine ganze Anzahl von Fällen bekannt ge-

Geht Dich das was an? Weiß Du nicht, daß ich ſolche
Einmiſchungen nicht leiden karn, Jenny

„Komm doch mit mir nach Hauſe!“
„Mach' raſch, daß Du fortkommſt!“ fuhr der junge Mann in

grobem Tone fort. „Du wirſt es noch zeitig genug gewahr
werden, wenn ich nach Hauſe komme. Das fehlte mir grade noch!
J n Dir wohl jetzt angewöhnen, mich immer aus der Kneipe
abzuholen

„Jch will es nie mehr thun, aber komm' doch jetzt mit!“
„Jegtt hab' ich's ſatt! Pack' Dich oder
„Klemens!“
„Willſt Du gleich gehen! Verd.

Als die junge Frau den Zorn ihres Gatten ſah, wandte ſie ſich
r zum Geyen, und Klemens kehrte fluchend und ſchlechter
u r Kneipe zurück, deren Thüre ſich ſofort wieder hinter
m 0B.Er ſetzte ſich wieder an ſeinen alten Platz an einem Tiſche, an

dem noch drei Perſonen ſaßen, und an deſſen Ende die Wirtin
ſtand, eine noch junge, üppige Frau mit roſigem Geſicht und
blitzenden Augen, die jedem Guſt verheißungsvoll zulächeiten.

erjenige der die Karten in der Hand hatte, war ein hübſcher,
vornehm ausſehender junger Mann von etwa zwanzig Jahren.
Als er Klemens zurückkommen ſah, fragte er ihn:

„Wollen wir noch eine letzte Partie machen
„Es iſt ſchon ſehr ſpät, meine Herren,“ bemerkte die Wirtin,

mehr, um etwas zu ſagen, als in der Abſicht, ihre nächtlichen Gäſte
zum Aufbruch anzutreiben.

Der junge Mann zog ſeine Uhr und ſah nach, wie ſpät es war;
er konnte die Zeizer kaum noch unterſcheiden; zunehmende Be
trunkenheit verdunkelte ſchon ſeinen Blick.

„Es iſt ja kaum drei Uhr!“ ſagte er endlich. „Mein Zug gehterſt wieder um vier; Sie werden mich doch nicht bei bigen
Hundewetter vor die Thür ſetzen wollen und mich vor dem Bahn
hof im Schnee ſtehen und warten laſſen.“

„Nein, gewiß nicht Aber machen Sie kein Geräuſch.“
„Alſo, Klemens, wollen Sie auf fünf Louisdor

Revanche haben

Klemens erwiderte nichts. Mit r ähnen trat
an eine kleine Lampe heran, die auf dem Schänktiſ d,

Perſonen Belaſtungsmaterial zu erhalten. Wir raten darum
allen Parteigevoſſen dringend, bei allen Vernehmungen in
politiſchen Prozeſſen ſtrikt von ihrem Rechte der Verweigerung jeder Ausſage Gebrauch zu machen. Seine Ker-

ſonalien muß jeder zur Vernehmung Geladene angeben. Jm
übrigen aber mag er kurz und bündig die
ren geben, er verweigere jede weitere Auskunft u.

erſt erklären, wenn ihm die Anklageſchrift zugeſtellt wird.
Mehr als ein Dutzend Prozeſſe wären unſeren Partei
genoſſen hier und auswärts in den letzten Monaten erſpart
geblieben, wenn jeder Vernommene ſich ſtreng an dieſe Regel

hätte. Laſſe ſich niemand durch ſüße oder ſaure
orte irre machen. Die Verweigerung der Ausſage zur

Sache iſt das Recht jedes Vernommenen.
Wozu das Geſtern wurde Genoſſe Böttcher poli

zeilich vernommen, weil er während der Wahlzeit auf dem
Lande mehrere nicht angemeldete Verſammlungen arrangiert
haben ſoll ſo in Döllnitz und in Dieskau. Abgeſehen da-von, daß bie Verſammlungen überhaupt nicht ſtattgefunden

haben, daß alſo auch Genoſſe Böttcher damit nichts zu thun
aben kann, iſt doch ſeit voriger Woche das Vierteljahr ver
ichen, nach dem das Vergehen, wenn ja eins vorgelegenhätte, verjährt iſt. Es wäre ſomit gegen Böttcher die S

öffnung eines Strafverfahrens unzuläſſig. Wozu da noch
die Vernehmung? Jn Ammendorf und anderen Dörfern
ſind in dieſer Sache ſchon ſeit Wochen und Monaten Ver
nehmungen und Befragungen die ſchwere Menge vorgenom
men worden. Man laſſe es doch endlich genug ſein des
grauſamen Spiels; erreicht wird ja doch nichis.

Die Differenzen mit den Apothekern beſchäftigte
eine geſtern abend im Engliſchen Hofe tagende Verſammlung
der Vorſtände der Krankenkaſſen. Nach eingehender Be
ratung des neueſten Huſarenſtreichs der Neunundneunziger
drückten die Verſammelten ihre tiefſte Entrüſtung über das
Vorgehen des Apothekervereins aus, erklärten ſich ſolidariſch
mit der boykottierten Krankenkaſſe der Maſchinenbauer und
beſchloſſen, die geeigneten Schritte zur Beſeitigung des Miß
brauchs eines vexalteten Miniſterial Reſkripts zu unter
nehmen.

Bei Weiſe und Monski hat die Verſammlung
der Arbeiter behufs Trennung von der allgemeinen Metall
arbeiter-Krankenkaſſe und Gründung einer beſonderen Be
triebskrankenkaſſe ſtattgefunden und unter Anweſenheit des
Herrn Mongski, der ſelbſt begeiſtert für die Abtrennung
ſtimmte, iſt die Gründung der Betriebskaſſe gegen acht
Stimmen angenommen worden. Auch bei Wegelin u. Hübner
ſoll das Sleiche geſchehen.

Die VBöllberger Mühle wird ihren Aktionären
für das beendete Geſchäftsjahr 15*/, Prozent Dividende be-

hlen.e Jn geſchloſſener Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung wurde geſtern beraten über den Ankauf eines
in der Luckengaſſe belegenen Grundſtücks zwecks Unter
bringung der Maſchinen und Keſſelanlagen des Stadttheaters
die Sache wurde nach längerer Debatte vertagt. Sodann
wurde die beabſichtigte Anſtellung der Militär Anwärter
Schneider und Löwe als Aſſiſtenten bekannt gegeben. Es
erfolgte zwar gegen die Anſtellung des erſteren Einſpruch,
der aber infolge Aufklärung des Bürgermeiſters von Holly
zurückgezogen wurde. Schließlich fanden noch Armen
pflegerwahlen ſtatt.

Als Meſſerheld verhaftet wurde der Maurer Thinius
aus Eisleben. hatte in der Magdeburgerſtraße den Arbeiter
Möbius in den rechten Unterarm geſtochen.

Zum Umzugstermin mag an die hier geltende Verordnung
erinnert werden, daß kleinere Wohnungen die aus 1 bis 2
heizbaren Zimmern beſtehen, am 1. Oktober geräumt ſein müſſen,
mittlere Wohnungen, aus drei heizbaren Zimmern beſtebend,
am 3. Oktober (weil ein Sonntag dazwiſchen fäll) und größere
Wohnungen am 4. Oktober. Der neue Mieter muß ſchon vom
1. Oltober an in einen Teil der zu beziehenden Wohnung Möbel
einſtellen können.

Verſtorben iſt in der Klinik unter furchtbaren Schmerzen
der Depeſchenbote Heinicke aus Niemberg, der vorige Woche auf
dem hieſigen Güterbahnhofe überfahren wurde.

Für Vereine wichtig iſt ein Prozeß, der das Berliner
Landgericht II am 22. September beſchäftigſe. Jn Tegel beſteht
der Geſangverein Jmmergrün, der am 27. Februar 1898 eine
Tauzluſtbarkeit veranſtaltet hatte. Bei dieſer hatte man von jeder
teilnehmenden Familie ohne Rückſicht auf ihre Mitgliederzahl
50 Pf. Garderobegeld erhoben. Die Vorſtandsmitglieder des

„Wenn ich das noch verltere, bin ichſich flüſterte er vort

Er ſprach den Satz nicht zu Ende, ſondern fuhr laut fort:
„Jch ſetze fünfzig Francs.
„Mir auch recht,“ ſagte der junge Mann Lelchs An
„Das iſt aber das letzte Spiel, meine Herren,“ rief die Wirtin.

„Nachher muß ich ſchließen.“
„Ja doch, Felicitas! Bringen Sie uns aber erſt noch eint

Flaſche Champagner. Ich zahle ſie Ich kann es mir heute
ſchon erlauben

Se ſitzen heute im Glücke,“ ſagte Klemens und bot ihm
e Karten.Felicitas war die Flaſche holen gegangen; die beiden Gäſte, die

außerdem noch im Lokal waren, hatten ſich genähert, um dem

Spiele zuzuſehen.
Auch der junge Mann ſuchte in allen Taſchen nach und rief:
„Jch habe aber keinen Fünfzigfrancsſchein bei mir.“Er langte nun in ſeine üeberziehertaſche und zog eine Brieſ

taſche hervor, aus der er ein Bündel Banknoten, etwa zwölf bis
S Francs, herauenahm; er ſuchte nach einem
Fünfz gfrancsſchein darunter.

Blaß und mit zuſammengepreßten Lippen betrachtete Klemens
den Pack Banlinoten; ſeine ſchielenden Blicke ſchoſſen Strahlen
und er fluchte innerlich:

„Solche Meuſchen gewinnen dabei noch immer
Die Partie begann der entſcheidende Augenblick war nicht mehr

fern. Klemens ſtand der Sch weiß auf der Stirn, und er ſann
über ſein Spiel nach. Da klopfte es wieder an der Thür!

Auf ein Pitl der Frau Felicitas war alles ſtill und die Wirtin
verdeckte das Licht der Kerze mit der Hand. Da hörte Klemens
Jenny's Slimme ſagen:„Jch bins, Klemens, komme doch, ich wage nicht allein nach
Hauſe zu gehen„Biſt Du ſchon wieder da!“ rief Klemens wütend, warf ſeine
Karten hin lief zur Thür, dffnete ſie und ſchrie mit erhobener Hand

„Willſt Du gleich machen, daß Du forikommſt und Dich nach
Hauſe ſcheren, oder ich bringe Dich auf den Marſch

(Fortſetzung folgt).
ere in e 53 brachte ſchließlich mit dagene eſicht

worden, in denen die Vorvernehmung offenſichtlich rdienen ſollte, gegen den zu Vernehmenden oder gegen

b
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aren ſchon in erſtn Jnſtaneigeſprochen worden, weil das Gericht ihre eng

gängen nicht w erre bloß e Berndt
er Berufungsverhandlung führte derteidiger Rechtsanwalt Wolfgang r. bat t Be

ſtimmung der Oberpräfidial- Verordnung, wonach jede Luſtbarkeit
als öffentliche behandelt und von einer Genehmigung abhän igbei der ein Eirtrittsgeld hohen würde,
nicht als rechtsgiltig angeſehen werden könnte. Was öffentlich ſei,
beſtimme ſich nach allgemeinen Rechtsgrundſätzen, und es könne
das Tanzvergnügen eines alen Kreiſes nicht dadurch zu

ö daß die Polizei es als ſolches„anſehe“. In dieſem Falle habe ein geſchloſſenes Vergnügen vor
geleger, deun es wären nur Mitglieder und deren An
gehbrige und beſtimmte eingeladene Gäſte zugelaſſen

hervor, daß allerdings dasgeld als bezeichnet 28 müſſe Se
hebung eines n das geſchloſſene

halb ſprach das Gericht

ta eichnen,Deutſch, Rechnen, Geometrie, Franzöſiſch, Engliſch, Buchführunund u Das Schulgeld beträgt pro Halbjahr üben
heimiſche 4 M., für Auswärtige 6 M., und iſt bei der von 8-1
Uhr neten Steuerkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 5, im voraus
u zahlen. Vor der Zahlung muß jedoch auf dem Bureau der
chulverwaltung Sparkaſſengebäude, 2 Treppen, Zimmer Nr. 81,

die Eintragung in das Schulkataſter, ſowie die Aushändigung der
Aufnahme Karte an den Fortbildungsſchüler ſtattfinden, während
die endgiltige Auf ahme am 13., 14. und 15 Oktober d. Js.,
abends von 7 bis 9 Uhr beim Rektor Dr. Wohlrabe, Tauben-
ſtraße 13, III, nach Vorlegung der Quittung über das enlrichtete
war erfolgt.

Die gewerbliche Zeichenſchule nimmt ihren Winterkurſus
rn am 16. Oktober auf. Die Unterrichtsſtunden liegen wie
ei der Fortbildungeſchule. Der Kurſus erſtreckt ſich auf Frei-

handzeichnen, geometriſches Zeichnen, Fachzrichnen für Bauhand
werker, Maſchinenbauer, Modelltiſchler, Glaſer, Gärtner und Uhr
macher, ſowie Modellieren. Das Schulgeld beträgt für Schüler,
welche wöchentlich 6 Stunden oder weniger zeichnen oder modellieren
3 M. für das Halbjahr, und für Schüler, welche wöchentlich 7
bis 12 Stunden zeichnen oder modellieren, 4 Mark für das Halb
jahr. Anmeldungen werden am 13., 14. und 15. Oktober, abends
el 7-9 Uhr im Amtszimmer des Direktors der gewerblichen

eichenſchule, des Architekten Brumme, III. Obergeſchoß ge
vannter Schule, Klaſſe 28, entgegengenommen. Das Schulgeld
iſt bei der von 8-1 Uhr vormittags geöffneten Steuerkaſſe, Rat-
haus, Zimmer Nr. 5, im voraus zu zahlen. Die endgiltige Auf-
nahme erfolgt, ſobald durch Vorlegung der Quittung der Nachweis
geführt wird, daß das Schuldgeld bezahlt iſt.

Stadttheater. Zum viertenmale gelangt das neue Luſt-
piel „Hofgunſt“ von Tu. v. Trotha, mit Fräul. Albrecht, welche
em Werke zu einem ſo großen Erfolge verholfen hat, in der
auptrolle zur Aufführung. Die Vorſtellung iſt im Farben-
bonnement (weiß), und 12. Paſſe Part. Vorſtellung. Für

Donnerstag iſt Wagners „Walküre“ vorbereitet. Als nächſte
Klaſſiker- Vorſtellung iſt für Freitag „Wilhelm Tell“ in Ausſicht
genommen,

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 76 Per
onen und zwar an: r ö 3, Aſthma 1, Brechdnurchfall 6,

arn katarrh 13, Abzehrurg 1, Schwäche 6, Atrophie 5, Herz
ſchlag 3, Herzſchwäche 3, Typhus 1. Lungenſchwindſucht 3, Darm
krebe 1, Nerenentzündung nach Scharlach 1, Krämwpfen 3, Schlag-
anfall 1, Zungenkrebs 1, Scharlach 7, Hüftgelenkentzündung 1,
Tuberkuloſe des Bauchfells und der Lungen 1, chron. Lungen-
katarrh 1, Altersſchwäche 5, Entkräftung und allgemeiner Furun-
kuloſe 1, Magenkrebs 1, Lungenentzündung 1, Gebärmutterkrebs 1,
Leberkrebs 1, Gehirngeſchwuiſt 1, Herzlähmung und Herzklappen
ehler 1, akutem Gelenkrheumatismus 1, Zermalmung des rechten
nierſchenkels I. Da unter befinden ſich 14 in hieſigen Krau

kenAnſialten verſtorbene Ortsfremde.

Giebicheunftein. Die Urwählerliſten zum Landtag lie
gen ſeit heute bis mit Donnerstag zu jedermanns Einſicht-
nahme auf Zimmer 4 des Amtshauſes von 8--1 Uhr aus.
Die Gemeinde iſt in zehn Urwahlbezirke eingeteilt, von denen
jeder 6 Wahlmänner, je 2 für jede Klaſſe, zu wählen hat.
Die Zahl der Wahlberechtigten beträgt im I. Bezirke 301,
im II. 297, im III. 268, im IV. 270, im V. 213, im VI.
302, im VII. 268, im VIII. 268, im IX. 291 und im
X. Bezirk 270. Zuſammen ſind es 2748 Wahlberechtigte.

Giebichenftein. Beim Beſteigen eines Motorwagens rutſchte
rau Zeidler ab und ſtürzte ſo unglücklich hin, daß ſie bewußtlos

blieb und mittels Droſchke der Klinik zugeführt werden
mußte.

Cröllwitz. Auch hier liegen die Wählerliſten bis zum
29. ds. zur Einſichtnahme aus. Der Ort iſt in zwei Ur
wahlbezirke eingeteilt; in jedem Bezirke ſind für jede Klaſſe
zwei Wahlmänner zu wählen, ins geſamt alſo zwölf.

Zeitz. Jn dem Bericht der Zeitzer EiſengießereiAktien-
Geſellſchaft hieß es, daß faſt das ganze hindurch die Ar-
beiter Ueberſtunden machen mußten. Vielen Arbeitern war
dies auf die Dauer doch zu viel geworden, und ſo wurde
geſtern, am 26. September, von verſchiedenen Arbeitern der
Fabrikleitung eine Forderung überreicht, nach welcher am
Montag, Mittwoch und Sonnabend die Ueberſtunden weg
fallen ſollen. Für die Ueberſturden an den übrigen Tagen
verlangen die Arbeiter einen Zuſchlag von 25 Proz. bis
8 Uhr, und von da ab einen Zuſchlag von 50 Prozent.
Herr Direktor Wendlandt erklärte der Kommiſſion, daß
über 8 Tage eine Sitzung des Aufſichtsrats ſtattfände, da
würde die Angelegenheit mit verhandelt werden. Hoffentlich
fällt die Antwort ſo aus, daß beide Teil befriedigt ſind.
Die Geſellſchaft iſt wohl in der Lage, den Arbeitern ent

zu können Am beſten wär es freilich, die
J nd würden überhaupt Frſeigt. Meter o a

eitz. ernational im Preu en Hof, einere e eſtellt eine herrliche Reiſe durch
Tirol. Dieſe Reiſe iſt eine der ſchönſten, die bisher geweſen ſind,
und iſt ihr Beſuch jedermann anzuraten.

Weißenfels. Vertreterwahl bei der Kranken-
kaſſe. Trotz der tagelangen verzweifelten Anſtrengungen
derjenigen Verwaltungsmitglieder und Arbeitgeber, welche
von jeher, allerdings bis jetzt ganz vergeblich, ſich abgemüht
haben, jede, auch die geringſte Oppoſition in der Orte
krankenkaſſe II zu beſeitigen, und obwohl die Arbeitgeber an
ihre Arbeiter die vom Kaſſenboten abgegebenen Liſten ver
teilten, hat die von ihnen aufgeſtellte Vertreterliſte nicht den
Sieg davongetragen. Zunächſt konnte die Mehrzahl der em
pfohlenen Vertreter nichts weniger als das Vertrauen der

hler erwerben. Dann aber verrechnet man fich auch,
wenn das dazu nötige Jntereſſe in denjenigen Reihen geſucht

wird, welche ſich noch nie oder nur ſehr wenig um die wah-
ren Jntereſſen der Arbeiter gekümmert haben. Auf dieſe
Liſ.e fielen nur ein Schock Stimmen. Dagegen erreichte die
Liſte der 79 Vertreter die Majorität von 96 Stimmen.
Die Gewählten werden für ihre Aufgabe das nötige Ver
ſtändnis und Intereſſe zeigen.

Naumburg. Für die Landtagswahl iſt die Stadt in
13 Urwahlbezirke eingeteilt worden. Die Urwählerliſten
liegen vom 28.-—-30. September im Zimmer Nr. 18 des
Rathauſes zu jedermanns Einſichtnahme aus.

er Eine Fabrik zur Herſtellung von Chlorkalk und
kauſtiſchen Alkalien ſoll auf Zſcherndorfer Flur errichtet werden.
Da die Arbeit ſehr ungeſund iſt, mögen die dort in Beſchäftigung
tretenden Arbeiter wenigſtens einen hohen Lohn fordern.

Landsberg. Entbehrungslohn. Die AktienMalzfabrikwird ſür das vergangene Geſchäſtsjahr 12 Prozent Dividende

zahlen. Die Löhne der Arbeiter ſind entſprechend DaHettſtedt. Totgedrückt durch niedergehendes &eſte wurden

am Sonnabend auf dem r e Häuer Wilh. Hänſch
von hier und Karl Oſtermann aus Siersleben. Hänſch hinter
läßt 7 Kinder, Oſtermann 5 Kinder. Erſt nach mehreren Stunden
gelang es, die Leichen der Unglücklichen zu bergen.

Sandersleben. Gegen 200 Perſonen ſind hier an Trichinoſis
erkrankt und zum Teil bettlägerig. Woher das trichinenhaltige
Fleiſch gelangt iſt muß noch ermittelt werden.

Kleinere Provinzial- Nachrichten
Der Lehrer Frry aus Delitzſch hat in Torgau, wohin er zu

einer militäriſchen Uebung berufen war, einen Beinbruch erlitten.
g. Jn Eisleben ſchlug ein Poſtpaketwagen um, wodurch der

Poſullon und der Paketträger Hennig erheblich zu Schaden kamen.
In Kreuzeber (Eichsfeld) ſind 6 Scheunen, 3 Ställe und

1 Haus niedergebranni. Die Scheunen waren mit Feldfrüchten
dicht gefüllt. Ein Waldbrand vernichtete am Schwarzen Pfuhl
bei Jävenitz (Gardelegen) 2 Hektar alten Nadelholzbeſtand.

Beim Umbiegen um eine Ecke ſtürzte in Brachſtedt ein mit
Wer beladener Wagen um, deſſen Pſerde durchgegangen waren.

er Landwirt L. Ohme wurde vom Wagen geſchleudert und
ſchwer verletzt. Von ſeinem Zwiebelwagen überfahren und ge
tötet wurde in Wiehe der Handelsmann Aug. Haft, der nach
Querfurt fahren wollte. Er hinterläßt ſeine Frau mit 9 Kindern.

Auf dem Rittergute Bennungen geriet eine polniſche Ar
beiterin in das Getriebe des Windmotors und wurde an den
Beinen ſchwer verletzt. Hätte ſie nicht ſo viele Röcke getragen,
wär's wohl um ſie geſchehen.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.Halle, 26. September.

Sittlichkeitsverbrechen. Heute begann am hieſigen Land
gericht die vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Den Vorſitz
während der ganzen Verhandlung führt Landgerichts Direktor
Weiſe, als Staatsanwalt plaidierte heute der erſte Stagatsanwalt

acker. Nach einer kurzen Anſprache des Vorſitzenden an die
eſchworenen wurde zur erſten Sache übergegangen.
Hierzu wurde als Angeklagter aus der Unterſuchungshaft vor

gefübrt der Bergarbeiter Franz Wiebach aus Helfta bei
Mansfeld, 23 Jahre alt, bisher unbeſtraft. Er wurde des ver
ſuchten Notzuchte verbrechens beſchuldigt indem er in der Nacht
vom 16. Juni d. J. in Unterrißdorf verſucht haben ſollte, eine
unverehelichte Dienſimagd zu vergewaltigen. Die Verhandlung
entzog ſich wegen Sittengefährdung der Oeffentlichkeit vnd batte
das Ergebnis, daß der Angeklagte wegen verſuchten Notzuchts
verbrechens dem Strafantrag gemäß unter Zubilligung mildern
der Umſtände zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt wurde, von
welcher Strafe 1 Monct durch die infolge der Ferien erlittene
Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt wurde.

Strafkammer.
24 Stunden ununterbrochenen Dienſt. Mit dieſer

Ueberanſpannung der Kräfte, die notwendigerweiſe eine Abge
h bewirken muß, verſuchte der Polizeiſergeant Bernhard

ind von hier, 48 Jahre alt, die ihm zur Laſt gelegte That zu
entſchuldigen. Er ſtand wegen vorſätlicher Körperverletzung, be
gangen in der Ausübung ſeines Amtes unter Anklage, weil er
in der Nacht vom 17. Juli d. J. den Tapezierer Schores in der
Großen Märkerſtraße mit der Krnebelkette über den Kopf ge-
ſchlagen und dem Sch. außerdem noch eine Ohrfeige verabreicht
haben ſollte. Der Ange'lagte räumte die That ein, will aber in
der Ubſpannung ſeiner Kräfte gehandelt haben, da er hinter ein-
ander eine Dienſtzeit von 24 Stunden zu beſtehen gehabt habe.
Der Tapezierer Schores ſei ihm am genarnten Morgen von dem
Wachtmeiſter Meyer übergeben worden mit der Anweiſung, den
Mann nach der Wache zu bringen. Er habe den Arreſtanten
nicht an die Kette nehmen wollen, um keinen Auflauf zu veran
laſſen, da es Sonntag morgen war und mehrere Leute ſpazieren
gingen. An der Ulrichſtraße ſei ihm aber der Arreſtant ent
ſprungen und da ſei er hinterher gelaufen und habe ihn wieder
erwiſcht, nachdem der Ausgerückte durch einen Feuerwehrmann
aufgehalten worden war. Er ſei wohl 20 Minuten gelaufen und
habe dann dem Sch., als er ihn wieder ergriff, in der Erregtheit
über das Entſpringen mit der Knebelkette einen Schlag über den
Kopf verabreicht. Er beſtreite guch nicht, dem Sch. eine Ohr
feige gegeben zu haben. Zeuge Schores bekundet aber, mehrmals
mit der Kette über den Kopf geſchlagen worden zu ſein und auch
mehrere Ohrfeigen empfangen zu haben, auch will er einen
Schlag mit der vollen Fauſt erhalten haben. Nach der That
habe er zwei Tage lang an Ohrenſauſen gelitten. Ausgerückt ſei
er dem Ängeklagten, weil er aus ganz nichtigen Gründen vom
Wachtmeiſter Meyer verhaftet worden ſei. Er habe ſich, weil er
in ſeine Behauſung nicht hineinkonnte, auf eine Promenadenbank
geſetzt, ſei eingeſchlafen und dann von dem Wachtmeiſter ohne
weiteres mitgenommen worden. Nach einem von dem Polizei
arzt ausgeſtellten Atten hatte der Verletzte am linken Stirnbein
einige mit Blut unterlauſene Stellen durch die Schläge erhalten.
Der Staatsanwalt beantragte, nachdem von der Vernehmung
mehrerer Zeugen Abſtand genommen worden war, eine Geld
ſtrafe von 30 Mk. eventl. 5 Tage Gefängnis. Der Gerichts
hof erkannte auf dieſe Geldſtrafe, aver eventl. nur 2 Tage
Gefängnis.

Als Pſeudogräfin entlarvt war am 5. Auguſt d. J. im Bad
Wittekind eine Dame, die dort unter dem Namen Gräfin von
Dohna“ auftrat und vier Zimmer mieten wollte für ſich und
ihren angeblich nachkommenden Gatten nebſt Tochter und Diener.
Es hatte ſich bald herausgeſtellt, daß ſie eine „Hochſtaplerin“ war,
die unter jenem hochtrabenden Namen und unter der Angabe, der
verſtorbene Fürſt Bismarck ſei ihr Onkel, Graf Rantzau ihrBruder 2c., fich ein vornehmes Anſehen zu geben und Schwinde
leien verſuchte. Jn der Reſtauration des Bades Wittekind hatte
die falſche Gräfin am 5. Auguſt abends ſich Speiſen Wein und
Bier auftragen laſſen, den Zahlung verlangenden Kellner aber
ab gewieſen mit dem Bemerken, er ſolle ſich gedulden bis zum Ein
treffen des Herrn Grafen. Dieſer kam jedoch nicht und ſo war
die Dame, da ſie ihre Zeche nicht bezahlen konnte ſondern vur
15 Pf. bei ſich hatte, in Haft genommen, nachdem ihr ein Sonnen
ſchirm und ein Umhang als Pfand abgenommen war. Jetzt er
ſchien die Pſeudogräfin vorgeführt in der Perſon der 39 Jahre
alten unverehelichten Eliſe Weitzmann aus Hamburg. Sie iſt
eine Tochter des ſ. Z. berühmt geweſenen Seiltänzers Weitzmann.
Sie ſelbſt iſt früher Seiltänzerin geweſen, bat aber ſpäter das
Gewere der Näherei und Schneiderei rer Aageklagt war
ſie wegen Betrugs im wiederholten Rückffalle und wegen Unter
ſchlagung. Vorbeſtraft iſt ſie wegen Betrugs mit 6 Wochen,
9 Monaten, 2 Jahren und 4 Monaten Gefängnis. Außer er
wähnter e re hatte die Angeklagte einen Betrug gegen den
Ührmacher Schrön verübt, indem ſie unter Vorſpiegeln, ſehr
zahlungsfähig und vermögend zu ſein, ſich eine Uhr nebſt Kette,
zuſammen 36 wert, erſchwindelte und die verſprochene An
zahlung nicht leiſtete. Der Betrogene hat Uhr nebſt Kette zurück
erhalten. Die Unterſchlagung beſtand darin, daß die Angeklagte

einer Schuhmachersfrau, der ſie 42 M. Miete ſchuldete, eine ent
liehene Tiſchdecke nicht zurückgab, ſondern ſelbige durch Verſetzen
zu Gelde machte. Die Angeklagte war geſtändig, nur wollte ſie
von den Vorſpiegelungen, eine Verwandte Bismarcks und Rantzaus
u ſein, nichts mehr wiſſen. Unter Zuvilligung mildernder Umände wurde ſie zu 1 Jahr 3 Monaten Geſangnis verurteilt.

erſammlkungsber ichte.
f Maſchiniſten und Heizer. Jn der Mitgliederverſamm

lung vom 24. September in Schiemanns Reſtaurant Breiteſtraße,
wurde nach Zahlung der Beiträge ein Mitglied neu aufgenom
men, ſodann wurde beſchloſſen, in der nächſten Generalverſamm-
lung eine Aenderung der Statuten zu beantragen. Schluß
der ziemlich gut beſuchten Verſammlung 11 Uhr. Th. A.

Vermiſchtes.
Ein Mordverſuch wurde an dem Millionär

Crombez in Brüſſel begangen. Der Attentäter feuerte
auf den Millionär einen Revolverſchuß ab. Crombez blieb un
verletzt, der Attentäter entkam. Natürlich ſoll es ſich wieder um
ein „anarchiſtiſches Verbrechen“ handeln, wofür nicht der Schatten
eines hat'ächlichen Anhalts vorliegt.

Exkönig Milan von Serbien wird wegen verſchiedener
i en Schulden von Pariſer Wucherern ger

Eine mächtige Petroleumquelle ſprudelt ſeit einigen
Tagen in Rumänien auf den petroleumhaltigen Ländereien der
Steana Geſellſchaft. Die Quelle ſchleudert gewaltige Mengen
von Petroleum und Maſſen von Sand und Steinen.

Selbſtmord eines Geiſtlichen. Der Hofkaplan und
ehemalige Beichtvater der öſtreichiſchen Kaiſerin Maria Annag,
Monfignore Franz Rahl, hat ſich, während in der St. Veits
kirche am Hradſchin zu Prag ein Seelenamt für die Kaiſerin
Eliſabeth celebriert wurde, aus einem re ſeiner in der Hof-

Wohnung auf das Pflaſter hinabgeſtürzt und war
ofort tot.

Durch die Luft über die Sahara. Die geographiſchen
und meteorologiſchen Forſchungsreiſen im Luftballon werden jetzt
Mode. Andree hat Schule gemacht, obwohl der Ausgang ſeines
Unternehmens noch ungewiß iſt. Jetzt wollen drei Franzoſen, der
Leutnant Hourſt, der Geniehauptmann Dibot und der n J
Dex, die Sahara in einem Luftballon überfliegen. Sie beab
ſichtigen am Golfe von Gabes aufzuſteigen und im Nigergebiet
z landen. Der Pariſer Gemeinderat ſoll geneigt ſein, die Mittel
ur die Ausführung des Planes zu bewilligen. Bei dieſer Ge

legenheit mag erwähnt werden, daß Andree bereits einen Nach
folger in dem bekannten Luftſchiffer Godard gefunden hat, der die
Abſicht geäußert haben ſoll, ebenfalls den Nordpol mit einem
Luftballon zu erreichen. Er hofft als ein in vielen Fahrten er
probter Luftſchiffer auf Erfolg.

Aus dem Reiche.
Leipzig. Das Reichegericht verwarf die Reviſion gegen ein

Erkenntnis des Landgerichts Tilſit, durch welches ein Arbeiter
um deswillen zu 1 Monat Gefängnis verurteilt worden war,
weil er im Betſaale der Heilsarmee lachend und angetrunken
„Heil dir im Siegerkranz“ geſungen hatte. Die Hei'sarmee wurde
als eine im Staate beſtebende Religionsgeſellſchaft anerkannt,
welcher der Schutz des S 167 des Strafgeſetzbuchs zur Seite ſteht.

Leipzig. Der größte Konſumverein Sachſens, Leipzig Plagwitz
und Umgegend ſteigerte im letzten Berichtsjahre ſeinen Abſatz um
951 481 Mk., d. h. auf 5441405 Mk., ſeine Mitgliederzabl um
2829, d. h. auf 16177, den erzielten Reingewinn auf 566 966 Mk.
Da Jpein unterhält 25 Verkaufsſtellen, eigene Mahlmühle und
Däckerei.

Hörde i. W. Eine unſinnige Wette ging ein junger
Mann ein, indem er ſich verpflichteie, 15 Schoppen (je Liter)
Schnops zu trinken. Der junge Menſch hat die Weite gewonnen.
aber auch ſeinen Leichtſinn mit dem Leben bezahlen müſſen; er iſt
an Alkoholvergiftung geſtorben.

Königsberg. Jn Rominten, wo augenblicklich das Kaiſer
paar zur Jagd weüt, find acht Gendarmen unter Befehl eines
Oberwachtmeiſters zur Abſperrung des Schloſſes kommandiert
worden. Die Kaiſerin hat die für ſie eigens mit großem Geld
aufwande erbaute Barocke nicht bezogen, ſondern ebenfalls im
Schloſſe Wohnung genommen.

Aus Schleſien. Der erſte Schnee in dieſem Herbſt iſt in der
Nacht auf Sonnabend im Rieſengebirge gefallen. Am Sonnabend
prangte der Kamm während des ganzen Tages vom Gipfel der
Koppe bis hinab auf 1000 Meter Höhe in dem glänzenden
Schmucke des Neuſchnees.

Neuſtadt a. O. Wegen Unterſchlagung ſtädtiſcher
Gelder wurde der Polizeiſergeant Schmeißer zu 6 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte ſtädtiſcht Abgaben einzu
treiben und unter dem Zwange einer pekuniären Klemme zu den
Unterichlagungen gegriffen.

Zriefkaßten der Rednatiug.
Fr. M. in G. Nach 8 1 des KrankenVerficherungs- Geſetzes

vom 15. Juni 1883 unterliegt Jhre Tochter dem Verſicherungs
zwange nicht.

K. H. Das Bureau in der Proteſt erſammlung im Prinz
Karl“ wurde gebildet aus den Genoſſen K. Reiwand (1. Vorſitz.),
Villain (2. Vorſitz.) und Hapke (Schriftf.).

Standesamtliche Rauch richten.
Halle, 24 September.

Aufgeboten Der Weißgerber Friedrich und Emma Müller (Domſtraße 1 und
Taubenſtraße 17). Der Schneider Sonntag und Antonie Spatzier (Barfüßerſtraße 9
und Kleiner Berlin 1). Der Lokomotivhetzer Brückner und Auguſte Henze (Erfurt und
Frieſenſtraße 11). Der Schmiedemeiſter Hyne und Bertha Weber (Droßdorf). Der
Barbierherr Lüttge und Ottilie Wernicke (Magdeburg). Der Schloſſer Reifenſtein und
Friederkke Schumann (Amsdorf und Halle). Der Barbier Zimbal und Minna Eckardt

(Oſſig und Weicherau). tCyeſchliezungen Der Maurer Wenzel und Luiſe Staffelſtein (Cröllwitz und
Kanzleigaſſe 4). Der Kammergerichts Referendar Kettembeil und Gertrud Wilke (Char
lottenburg und Forſterſtraße 48). Der Bäckermeiſter Londmann und Auguſte Fiſcher
(Streiberſtraße 12). Der Reifmacher Wendt und Friederike Luzemann (Hafer ſtraße 20
und Zwingerſtraße 28). Der Eiſenbahn-Rangierer Stietz und Anna Wietaſch (Mans-
felderſtraße 48 und Leipzigerſtraße 10). Der Hilfshoboiſt Böſiger und Agnes Bauer
(Weißenburg und Turmſtraße 3). Der Kaſſenbote Klein und Margarete Lea (Berlin).
Der Babnarbeiter Müller und Wilhelmine Sprung (Leipzig und Kleine Schloßgaſſe 3).
Der Droſchkenkutſcher Schurig und Marie Polaſcheck (Ritterſtraße 9 und Kuttelhof 1).
Der Kaufmann Güſtel und Margarete Tintel (Große Steinſtraße 25 und Berliner-
ab 28). Der Brauereiarbeiter Groſche und Marie Kloß (Bäckerſtraße 8 und Lange
traße 17).ß Geboren Dem Schuhmacher Henze ein S. (Georgſtraße 15). Dem Boten Geilert

ein S (Dorotheenſtraße 8). Dem Diener Hoffmann ein S. (Hohenzollernſtraße 6). Dem
Schloſſer Neumeiſter eine T. (Raffinerieſtraße 2). Dem Muſiker Schurig eine T.
(Schilüerſtraße 39). Dem Gerichts Aſſeſſor von Braunſchweig eine T. Friedrichſtr. 41).
Dem Schuhmacher Roeßler eine T. (Kleiner Sandberg 17). Dem verſo benen Fabrik
arbeiter Appelt ein S. (Entbindungs-Jnſtitut). Dem Maſchinenſchloſſer Broeſe eine T.
(Pfännerböhe 53).

Geſtorben: Der Privatmann Cilobatzky, 76 J. (Friedrichſtraße 63). Der Superin
tendert a. D. Thielebein, 86 J. (Wilheimſtraße 10). Des Maurer Stolze Ehefranu
Thereſe geb. Maier, 50 J. (Ludwigſtraße 7). Des Muſiker Hemprich Ebefrau Karoline
eb. Schmidt, 46 J. (Fritz Reuterſtraße 2). Des Arbeite Lenz S., 2 J. (Klinik). Des
rbeiter Friedrich Ehefrau Minna geb. Fauſt, 39 J. (Klinik). Des Eiſenhobler

Schmelzer S., 14 T. (Zwingerſtraße 29). Des Handarbeiter Horn S., 4 M. (Saal
berg 24). Der Handelswann Richter 44 J. (Klinik). Des Maurer Ruft S., 8 J.
(Wolfſtraße 22). Des Steineträger Booſt S., totgeb. (Unterberg 7).

Für die Redaktion verantwortlich: Ad. Thiele in Halle.
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Gardinenstangen
50 Pf. und 1 Mark.

Zuggardinen-Einrichtungen,
Gardinen-Rosetten, Spiegel Bilder.

Grösste Auswahl. Billigete Preise

C. F. Ritter, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 90.
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empfehlen zu fabelhaft billigen Preiſen:
Gardinen, Meter 5, 25, 38, 45, 55 bis 200 Pf.
Portièrenstoffe, Meter i8, 35, (ö, 60, 85, 125 bis 300 Pf.
Tischdecken, Stüch 98 pf, 130, 170, 2 his 25 zu.
Teppiche, Plüſch, Stüch 3.75, 5.50, g, 12 bis 65 M.
Gardinenspitzen, Spachtel, urter 39, 55, 72 bis 125 Pf.
Läuferstoffe, Meter 15, 25, 40, 50 bis 125 pf.
Zuggardinenstoffe, Meter j5, 22, 35 bis 60 Pf.

Möbelkattune, Meter 25, 35, 45 bis 75 Pf.

Zum Wohnungswechſel
Gardinenhalter, Stück 5, 10, 20, 30, 40 Pf.
Gardinenrosetten, Stück 8, 15, 25 Pf.
Gardinenstangen, Stück z8 pj.

Gardinenstangen, verſtellbar, Stück 43 Pf.
Küchenrahmen, Stüch 44, 75, 95 bis 300 Pf.

Glas, Emaille, Porzollan, Lampen, Besen,

Handfeger etc.
wie bekannt unerreichbar billig.

V Wir bitten unſere Schaufenſter zu beachten. V
o Konsum- Vereine von Giebichenstein, Halle, Trotha, Cröllwitz u. s. W

erhalten sogenannte Fleischmarken.

Rich. Perlinsky Co.
27 Grosse Ulrichstrasse 27.

Achtung
Maurer von Halle u. Umg.
Mittwoch den 28. September abends 8 Uhr im Saale d. Moritzburg

gr. öffentl. Versammlung.
Tagesordnung: Die Breslauer Beſchlüſſe des Unternehmer

Verbauds im Baugewerbe. 2. Abrechnung. 3. Verſchiedenes.
Hierzu ladet ein

Der Winberufer.
Allgemeiner Kon ſun- Verein

(E. G. m. b.Wegen Jnventur bleiben ſiwilige' 4 Verkaufsſtellen für

Materialwaren Donnerstag den 29. Sept. von nachm. 2 Uhr
an, sowie Freitag den 30. Sept. ds. Js. geschlossen.

Wir brin en den geehrten Mitgliedern hiermit ferner zur Keuntnis, daß
nur auf die, auf volle Mark reſp. 50 Pf., ab gerundeten Beträze Dividende ge
währt wird.

Die zur Verpackung der Marken des Geſchäfte jahres 1897/98 zu ver
wendenden WBeuntel ſind in den Verkaufsſtellen vom 1. Okt. ds. Js. ab zu haben
und müſſen dieſelben bis ſpäteſtens den 10. Oktober er. daſelbſt gegen Quittung
wieder eingeliefert ſein; auch bitten wir die Mitglieder zur Erleichterusg desdie eigzelnen Marferſorten im Beurel von einander getrennt zu halten.

itgliedsfarten ſind nicht beizufügen. Die Verwaltung.
Konſum-Verein für Ammendorf u. Umg.

(E. G. m. b. H.)
Wir teilen hierdurch ſämtlichen Mitaliedern mit, daß

Sonntag den 2. Oktober
das Geſchäft der Jnventur wegen den ganzen Tag

S geschlossen bleibt.
Gleichzeitig teilen wir mit, daß die Geſchäftsſtunden vom Z. Oktober

e 7 Uhr be,innen und der Schluß, außer Sonnabend, abends 8 Uhr

Die

Sperial- seshat tur ühren. t

Neue Uhren. Reparaturen.
Rewont. Uhren Nickel Mk. 6. Neue Feder Mk. 1Remont. Uhr en S lber 10. Neuer Uqhrzeiger 10 Pf.

S Silb. Damen Uhren 13.Gold. DamenUhren 20. Neues Uhr las 10 Pf.

3 t Neuer Uhrring 10 Pf.Regulateure von 10.
Wecker von Mk. 2.50. Garantie 1 Jahr.C. Ila mmer Uhrmacher,
Leipzigerſtr. 42. h '42

Sämtli e Parteiſchriftenempfiehlt iche Part Die re
Eduard Graf, Markt m

Halle a. S.
Erstgrösstes Spezial-Geschäfſt am Platze.

Bettſedern an Betten,
Als streong roelle und hbilligete Bexrugsquelle bekannt.

Foertige Inlets, Bettwäsche. Bettstellen, Matratzen.,
r

Turn Abteilung
des Arbeiter Hildungs Vereins

(Mitglied des t eurr tMittwoch u. Freuag abends von

9 bis 11 Uhr im Bellevue.
Der Vorſtand.

Stadt Theater zu Halle a. S.

Mittwoch den 28. September 1898
12. Vorſtell. 9. Abonnem. -Vorſtell.

r weiß.gun ſt.Luſtſpiel in 4 l von Th. v. Trotha.

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.
Donnerstag den 29. Sept. 1898

Die Walküre.
Walhalla-Thoeater,

Direktion Richard Hubert.
Herr Georg MRafſo, gen. „Herkules“,

Bravour- Atolet mir ſeinem Rieſen-
Spiel zeug. (Senſationell!) Die drei
Traney's, Bravour-Gymnaſtiker auf
dem Stehtrapez und Schwungſeil.
Die vier Francois, Gymnaſtiker am

ick. Die Geſchwiſter
a erie und Margot, Hand und

Equilibriſten. The Namruyh's,grehee Burlesk-Komödianten.

Frl Alma WBergensſon, ſchwediſch
deutſche Liederſängerin. Die Geſchw.ſter
Gottlieb, Original Geſangs Duettiſten.Herr Karl Hiſchen, Geſangs und
Charakter Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

W eissernnfeläs,
Apollo Theater.

Spielplan vom 16. bis 30. Sept.
Täglich große Vorſtellung.

Louis La Chapelle, Bauchredner
mit ſeinen äußerſt beweglichen Autv-
maten. Frl. Paula Piquet, Hand
ſtand Equilibriſtin. Les Taumas,

CTransſormations Quarrett.

Rudolf Olfen, m S8 Sape von Säkkingen). Fräu. ondih Silva, Koſtüm Soubreſte.
Die 3 gotetto Gymnaſtiker an

uſikaliſcher Holzha

der Luftleiter. Nareis Mertens,
Geſangs Humoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Jeden Sonn u. Feiertag v. 11--1 Uhr
große Matinee bei freiem Entree

ſowie
2 Vorſtellungen,nachmittags 4 Uhr bei alben Preiſer
und abends 8 Uhr.

PanoramaJnternational,
Zeitz, Preußiſcher Hof, 1 Tr.

Dieſe Woche:
Flnſt Reiſe durch Tirol.

Mittwoch
Schlacht e-Feſt

Oscar Helſier,
Steinweg 32.Großer Möbel Ausdertauf.

Umbau der undArbeitsräume verkaufe ſämtliche earbeiteten Möbel zum billigſt n Peſt

Bei Barzahlung hohen Rabatt.
A. Brauer, vſſchlermſtr.,

VDreiteſtraße 16.

d

e e S in zufinden.

Achtung!Herren, welche ſich für rragn und

Vogelſchutz intereſſieren, werden gebeten, ſich
Donnerstag den 29. September abends 9 uhr
in Schmidts Garten, Giebichenſtein, Hoheſtr. 1,
zu einer Beſprechung behufs Gründung eines
Geflügelvereins für Giebicheuſtein u. Umgegend

chtung!

g S Verſchiedene Giebichenſteiner Geflügelzüchter.

S Zu ere meisten Kolonialwaren-, Dro-
guen- und Seifen-Handlungen.

Dr. Thompson's
Seitenpulver
e
v u

rn

Se
ist das beste und im Gebrauch bllligste

und bequemste

Waschmibtbtel
der Welt.

Man achte genau auf den Namer
„„Dr. Thompson“

und die Schutzmarke „Schwan“,

Pablikum klagt
vielfach trotz seit kurzem

über schlechten Gang
J der Uhren; vermeidenWie solches und wenden

M sie sich sofort an
Sparmann's

altrenommierie Reparaturwerkstatt,

Gr. Steinstr. 47, allseitig bekannt
durch strenge Reellität, billige
Preise.

Jede Uhr wird einer vollkom-
menen Reparatur unterzogen und
von mir selbst kontrolliert; es ist
daher jede lästige Lehrlings-
n vollständig ausgeschlos-
sen. z Gute starkeFeder 1 M., Reinigen der Uhr 1 M.,Cylinder 2 M. Kapseln 15 Pf. (Horn),
dieselben Neusilber vernickelt (Neu-
heit) 25 Ptf., Schlüssel 5 Pf.Bei jeder Uhr leiste Garantie.

Hierdruch-Apparate, und
e S Umänderungen, Kohlen
änre atzteile n. evgraturen.

ers NaohfolgereheHochfein, ü hfle ſch

Böhlert,xekyye Nr. 900.

d. T50 M.Brot nd i u Urfert»0. Böttnor, Je Vaſerhetg2.

S

ausgeführter Reparatur

Brot i Brot!
groß u. wo nach Artdes Thüring. Landbrotes. Alle Sorten

Konſfummarken.
Kari Kooh, Herrenſtraß

Großes kräft. Roggenbrot I. und
II. Sorte, ſowie großes wohlſchmeckend s
Frühſtück empfiehlt die Bäckerei von

Thiele.
Jnhaber: Fr. Schmidt.

r 29.5 Pfd. Brot I. u. I. Sorte 56Pf., 5 Stück Brödchen, für 10Pf. em
pfiehlt Otto Haänel, Geiſtſtr. 46 und
Harz 12.

Reines wohlſchmet. 7
großes Frühſtück
nit allen Sorten Konſummarken Uuefertfrei Haus

Wilh. Körner, Ludwigftr. 26.

Gebr.

Kaffee
reinſchmeckend,

80 Pf. an,
empfiehlt

Roinh. Gebbardt Nacht

Ranniſcheftraße.

Pfund
von

WeusGewürz
empfei, le feinſte Qualität

Felix Siol, geren
Raturbutter, Zelle

Paul Schneider
Eiſenwaren Handlung

Merſeburgerſtr. 4.
Zeitungspapier, Papier und

Pohhen, fäle, Saclunpen uſo.

kauftt Kl. Brauhausſtr. 20.
Hobelbänke Breite 16.
S afte Waſchgefäſe undon et verk. h. 23. 23.
Slufen-Leitern Nee cterſtraße 2.

Plätt-Bretter billigſt

Kleine Möbelfuhren werden an
Gr. Märkerſtraße 28

ommen Bohne, Gr. Brauhausſtr. 19.Salat ofen Groſcweg Mr.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Herrenhaus junker 6000 Abnehmer, das „Protoko

ericht des Partei Vorſtandes
arteitag der Sozialdemokratiſchen Partei
eutſchlands. s zu Stuttgart.

Im Zentralorgan haben im ver deen in der Zuſammenſetzung der W h W 7
r e r Erweiterungen des Blattes durch

gsbeilage und die volkswirtſchaftli d litterarichan haben ſich zur Zufriederhat We

reßkommiſſion, Parteileitung und Redaktion haben den zumdruck gebrachten Klagen, Wünſchen und Lnte ungen Jach
ften Rechnung zu tragen geſucht. Auch in dieſem ehe gingen

ſämtlichen Parteiblätſern die Fahnenabzüge des Vorwärts am
d vor dem Erſcheinungstage zu. Die Parteipreſſe nutzt dieſes

Hilfsmittel erfreulicherweiſe gut aus.
ne erhebliche Steigerung der Ausgaben ſtellte ſich beim
lleton heraus, dieſelbe findet ihre Erklärung in dem Ümſtande,

ß bei der vorjährigen Rechnungslegung bloß zwei, diesmal abervier Quartale der Unterhaltungsbeilage n Rechvurg ſtehen. Das
Steigen des Poſiens Berichterſtatterhonorare erklärt ſich aus der
durch die Wahlbewegung bedingten Steigerung der Zahl der Ver
ſammlungen, über die zu berichten war.

Trotz der Steigerung der Auflage um ca. 4000 Exemplare iſt
r erten maſchinellen Einrichtung die Druckrechnung

ie Einnahmen aus dem Abonnement ſind um 8927.75 Mark
egen. Bei den übrigen ſepnanrege ſind erhebliche
wankfungen nicht zu verzeichnen. Der Geſamtgewinn beträgt

53 347 75 M. er überſteigt den des vorangegangenen Geſchäfts
jahres um 5137.75 M. Die Auflage des Vorwärts hat ſich auch
nach den Wahlen auf über 52 000 Exemplare gehalten.

Die genaue Spezifikation der Einnahmen und Uusgaben folgt
nachſtehend:

1897/1898.,

re oucccc-k—Juli Oktbr. Januar- AprilSeptbr. Dezbr. März Juni1897 1897 1898 1898
A. Eingänge:

Abonn.Gelder durch die
Expedition 97450 45] 98353 35 100146 65103044 75Abonn. Gelder d. d. Poſt 7640201 8372 151 8827 101 9361 40

Einnahme 25838 85] 40987 80 32637 öo 38968 40
ewinn a. d. Broſchüren-
Verkauf d. d. Exped. 1139180
Geſamt- Einnahme M. [130939501148853 101416117015 7

B. t e:Diverſe Unkoſten:
höre für Kreuzbänder, Ge

hren für Ueberweiſungen,
orto u. Depeſchen d. Redakt.,
elephon, Steuern, Beleucht.,

eidtenſiten Gier
vücher, Formulare ec.) 5162 20 7198 451 5057 30 4367 45
eitungs- Abonnement 592251 47940) 692151 50290
erichterſtatter- Honorar 6736 90 10327 751 8030951 8624 65
uilleton 16810 301 1856 161 16831901] 310545

edaft. u. angeſt. Mitarb. 13878 75] 14117556] 14227 14233 35
Depeſchen u. Parlaments

berichte 609 80) 119030) 118530] 140385
Neue Welt 692260] 7012 50) 709640] 73659130

ehälter der Expedition 2565 2625 26590 3005
1215 124750] 124750 1247 50kie S 5erichtskoſten u. Strafen 30901 232 1551451 94185

aktionsbibliothek 714751 46201 26651 51390
Druckrechnung 78667 70] 91247 85] 87669]85 880661 35

Geſamt- Ausgabe M. [118906151375806512956245 13337 185
Gewinn I1202335] 1127245] 12048 95] 18003
wie oben unter A 13092950 148853 101416114015137455

Der Geſamt-Ueberſchuß beträgt 53 347,75 M.
Berlin, den 16. September 1898.
Jm Auftrage des Partei Ausſchuſſes revidiert und mit Belägen

richtig befunden.
H. Meiſter. C. Oertel. H. Koenen. Klara Zetkin.
Aug. Kaden. Theodor Metzuner. Erdm. Dubber.
Der Bericht der Buchhandlung Vorwärts über das Geſchäfts
hr 1897/98 von dem wir auch diesmal wie im Vorjahre

is erhielten gieht von dem Stand des Arditt ein
liches Bild. Der Geſchäftsumſatz hat den aller früheren

hre überholt und übertraf den des Vorjahres um 50000 M.
ieſe Erſcheinung iſt gewiß zu einem Teile dem Umſtande zuzu

ſchreiben, daß in die Schlußperiode des Geſchäftsjahres die Neu
wahlen fielen, die naturgemäß das politiſche Leben mehr erregten
ünd das Bedürfnis nach ſozialpolitiſcher Litteratur erhöhten, auf

Seite erilärt ſie ſich daraus, daß mit Schaffung des
erungswerkes „Jn Freien Stunden“ der Kundenkels mit

elmäßiger Bezugs weiſe ſich erweiterte. Dieſes im Vorjahre
Leben gerufene Lieferungswerk wurde vom 1. Jgnuar 1893

inhaltlich um die Hälfte erweitert, ohne daß in der Ausſtattung
as verringert worden wäre oder eine Preiserhöhung ſtaltge-
den hätte. Auch dem auf dem letzten Parteitag ausgeſproche

Wunſch, den Parteikolporteuren einen höheren Prozentſatz am
dienſt zukommen zu laſſen, wurde ſeitens der Buchhandlurg

rwärts entſprochen und für die Einführung dieſer Roman
bibliothek durch Beilegung ausführlicher Proſpekte in der ge
ſamten Partei und Gewerkſchaftepreſſe eine erhöhte Propaganda
entfaltet, trotzdem aber wir brauchen daraus keinen Hehl zu
machen ſind die von der Buchhandlung Vorwärts gehegten
Erwartungen auf eine dieſer Agitation und der Erweiterung des
Inhalts entſprechende Erhöhung des Abſatzes nicht in gewünſch
tem Maße in Erfüllung gegangen. Wir bedauern das um ſo
mehr, als auf allen Parteltagen, in der Preſſe wie in Verſamm
lungen ſeit Jahren der Ruf nach ſolcher Liiteratur ertönte. Die
in der Partei bisher von verſchiedenen Seiten unternommenen
l e, dieſen Wünſchen zu entſprechen, haben aber bisher

tlich die Unterſtüßung der Genoſſen nur in ungenügendem
aße n Gewiß ſind durch die Vermehrung und die

beſſere Ausgeſtaltung der W namentlich auch auf feuille
toniſtiſchem Gebiete zahlreiche Wünſche befriedigt worden anderer

ts liefern aber gerade die Arbeiterfrauen und die Arkeiterjugend
Hauptrekruterungsgebiete für die volksvergiftende mords-

patriotiſche urd muckeriſche Familienblätter Litteratur, und
r Genoſſen vei ihrer Agitation gerade hierauf ihr Augen

en.
Der ſozialpolitiſchen Propaganda hat die Buchhand-lurg Berrade im abgelaufenen Geſchaftsiahre durch Heraus

gabe zahlreicher neuer Agitationsſchriften nach Kräften zu dienenberuht Die „März Zeitung wurde in 150000 Exemplaren ab
r. Liebknechts „Zum den der März Revolution 1848

30000 Exemploren, die „Mai Zeitung in 292000 Ex wplaren
d Thurvws feige der Achtftunden- Agitation in 10
emplaren. Die für die Arbeiterklaſſe wichtigſten arg

verhandlungen wurden in Zehntauſenden von Abdrücken in die
Maſſen geworfen, um über die arbeiterfeindliche Se tung de
neueſten Kurſes auf dem Gebiete der Arbeiterſchugpolitik keinen

weifel zu laſſen: 5 B. „Klaſſenpoliti? und Sozialreform“ fand
oſa

f

119000. Graf Poſadowsky und die m n x

Beilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Mittwoch, den 28. September 1898.

burger Parteitages“ erzielte eine Auflage von 28800 Exemplaren,
di „Proſtitution und Verbrechen eine ſolche von 2800

Lemplaren. Vom „Arbeiter-Notizkalender“, der aus dem Verlage
von Wörlein u. Co. übernommen wurde, war die 20000 ſtarke
Auflage ſchon zu Neujahr m. Calwers Wahlbroſchüre:
„Wen ich wähle endlich wurde in 448000 Exemplaren verbreitet
und an ſonſtigen Flugblättern wurden 248000 Exemplare
ſeitens der Buchhandlung Vorwärts vertrieben. Von dem im
Auftrage des Parteivorſtandes herausgegebenen „Handbuch für
ſozialdemokratiſche Wähler (5000 Auflage) wurden 3226 Exem
Pare an die in der t thätigen Genoſſen gratis abgegeben.

ie Sammlung ſPla: ſtiſcher Theaterſtücke wurde um ein neues
Heft vermehrt: Preczang, „Töchter der Arbeit“, und das
z duch für Verſammlungsleiter“ in 5000 Exemplaren ab-

Neben dieſen Neu Erſcheinungen wurden Neu auflagen früher
erſchienener Parteiſchriften veranſtaltet; Bebel: Chriſtentum und
Sozialismus“ (10000), „Wahre Geſtalt des Chriſtutums“ (2000);
Bracke: Nieder mit den Sozialdemokraten (76000); Dounagi:
„Wider Gottes und Bibelglauben“ (2000); Keßtzler: „Ziel der
Sozialdemokratie“ (5000); Kautsky Schönlank: „Grundſätze
und Forderungen“ (7000); Marx- Engels: „Kommuniſtiſches
Manifeſt“ (3000).

Im ganzen wurden alſo ſeitens der Buchhandlung Vorwärts
allein anderthalb Millionen ſoßzialiſtiſche lgitationsſchriſten
eigenen Verlags in die Maſſen geworfen, und fügen wir noch
hinzu, daß auch in dieſem Jahre aus ihrem Reingewinn der
Barteikaſſe 19000 Mk. für Parteizwecke zur Verfügung geſtellt
wurden, ſo können wir auch nach dieſer Seite das Jahresergebnis
befriedlgend nennen.

7

Kaſſenbericht. Einnahmen wie Ausgaben weiſen gegen den
vorjährigen Bericht eine Steigerung auf. Während der letztere in
Einnahme und Ausgabe mit 291839.78 M. abſchloß, zeigt der
diesjährige eine Einnahme von 315866.91 M., der tire Ausgabe
von 343 105.60 M. gegenüb ritent. Der ungünſtigſie Monat war
der November mit nur 7807.19 M., die beſten Monate waren
März und Juli mit 42574.52 M. bezw. 42 420.85 M. an allge
meinen Einnahmen.

War ſchon in den Vorjahren in vielen Parteiorten die Neiguns
vorhanden, möglichſt hohe Beträge in den brtlichen Kaſſen anzu

ammeln, ſo wurde dies ren mit dem reichstagswahl natürlich noch ſtärker. Es hätte deshalb eigentlich auch
erwartet werden können, daß die Zentralkaſſe bei der Reichsta
wahl weniger als früher in Anſpruch genommen werden würde.
Das Gegenteil war aber der Fall. Während bei der letzten Wahl
im Jahre 1893 die von der Zentralkaſſe geleiſteten Zuſchüſſe
133 136.48 M. betrugen, belaufen ſich die Ausgaben der Zentr
kaſſe für Wahlagitation im Berichtsjahr auf 213 217.70 M. Von
dieſer Summe ſind bis zum Abſchluß der Rechnung 4000 Mark
wieder in die Hauptkaſſe zurückgefloſſen, während die Rück; ahlung
von weiteren kleineren Beträgen in Ausſicht geſtellt iſt. Anderer-
ſeits kommen aber auch erfahrungsgemäß noch nach Mongten
Nachforderungen von einzelnen Orten, die Defizits gemacht haben,
ſo daß ſich Rückzahlungen und Nachbewilligungen die Wage zu
halten pflegen. Die letzte Reichstagswahl hat demnach die Zentral
kaſſe mit ca. 80000 M. mehr belaſtet als die Reichstagswahl im
Jahre 1893. Da dieſe Anforderungen aus den laufenden Ein
nahmen des Jahres nicht beſtritten werden konnten, mußte ein
größerer Betrag der Reſerve entnommen werden.

Bedeutend iſt die Differenz zwiſchen der vorjährigen und der
diesjährigen Preßunterſtützung. Daß im BHerichtsjahr 73 078 67
Mark weniger für Preßunterſtützung verausgabt wurden als im
Vorjahre, iſt auf zwei Umſtände zurückzuführen. Einmal hat ſich
die geſchäftliche L F verſchiedener bisher unterſtützungsbedürftiger
Parteiblätter ſoweit gebeſſert, daß ſie entweder mit einem ge
ringeren Zuſchuſſe auskommen oder ganz aus der Reihe der ſub-
ventioniexten Blätter ausſcheiden. Die von der Parteileitung auf
Grund lang jähriger Erfahrung erteilten Ratichläge ſind, wenn
auch nicht überall, ſo doch vielfach beherzigt worden. Zweitens
aber fehlt in der diesjährigen Aufſtellung der für die Neue Welt
zu leiſtende Zuſchuß, der erſt in der nächſten Jahrezrechnung
zum Vorſchein kommen und zwiſchen 20 000 und 25 000 Mark be
tragen wird.

f t einzelnen verteilen ſich die Einnahmen und Ausgaben wie
olgt:

Bericht über die Gin nahmen und Ausgaben der Parteikaſſe
vom 1. September 1897 bis 31. Auguſt 1898.

A. Einngahmen.
v J

Von den geſamten Einnahmen entfielen auf:

Jm Monat Jnsgeſamt Allgemeine Darlehns Zinſen el eriſhuß Vermiſchte
Ein nahmen Konto Vorwärts Ennahmen

1897 Mk. Pf. Mk. Pf. Mk. Pf. Met Pf. Mk. Pf. Mk. Pf.
Fiptember 12333 41 89000 06 20 433 35ktober 24 597 78 10 724 33 1840 S S S 12 023 5 10 10November 8527 19 7 807 19 720 s S S EDezember. 36 415 41 35 465 41 800 150 21898

anuar 29494 44 8 792 37 3 300 c 6 128 57 11 272 45 1 05ebruar 12 357 69 11 157 69 1200Märg 42 924 52 42 574 52 200 e 150 S S 2
a. 12 875 75 11 245 75 1530 100unt. 18 415 55 18013 45 250 15) 2 2 10uanſt 7 7 e 33 294 79 22 294 79 1 000 T V

91 231 850 69 15 160 S 15 495 22 53 347 75 13 25
315 866 91 Mk.

Hierzu Beſtand vom 31. Auguſt 1897 7086.18
Der Reſerve entnommen 25 997.93

348 861.92 Mk.

B. Ausgaben.

en Von den geſamten Ausgaven entfielen auf g.

Prozeß GehälJns und All- Reichs chälter Dar reß VerIm Monat: geſamt u Gefäng gemeine arten tags lehns J miſchte
ſtüvung t Agitation koſten Ausgaben Konto ſtützungen Ausgaben

oſten

F 97 M. f. De M M. V. S. i M. Pf. M. V. M. Pr. M. W D. V. M. Vf-
1

September 7216 731 495 159 3267 70 1421 63 1000 700 173 40
November 13565 97 493 999 21 3186 30 190 I1280) 96 22251 4220 151 60
Dezember. r 931 420 680 98 4108 90 3000 1232 10 7000 620

1898

Januar 10131 351 415 200 25991 701 26001 118465 30001 2201 o
Februar 12439 15 738 65 S n 50 3600 180 3000 3220 250Wärh 13806 751 8239 2742 201 2300) 1336 25 200 1760April 16153 81 1742 55 709 55 3727 90 7650 1000 1173 811 160ai Itö7779 51 1669 25 555 40 1976 986073 45 2000 755 44 2300 440uni 88759 30 70 2040 82696 80 1527 320 2 E 15J 22607 941 499 90 715 18794 5 3451 1360 90 12
Weauß 16448 381 684 60 376 60 4965 20] 4503 40 937 58 800 2385 60 1796 40

343105 ö 906485 5019 71] 39161 15 218217 70 16945 15313 172) 20525 211s5 60 2703 92

343 105.60 M.
Kaſſenbeſtand am 31, Auguſt 1898 5 7655.42 M. r

348 861.02 M.
Berlin, den 15. September 1693,

Revidiert und für richtig befunden

H. Meiſter. C. Oertel. Theodor Metzner. Erdm. Dubber. H. Koenen. A. Kaden. Klara Zetkin.
Bemerkungen zu A. Einnahmen:

Die diesjährigen Einnahmen aus Zinſen erſcheinen aus dem
Grunde beſonders hoch, weil ein Poſten von über 4000 M., der
eigentlich unter die Einnahmen des Vorjahres gehört hätte, erſt in
die Rechnung dieſes Jahres Aufnahme gefunden hat.

Bemerkungen zu B. Ausgaben:
Unterſtützungen wurden wie üblich nur gezahlt an Partei

genoſſen oder an Angehörige von Parteigenoſſen, die wegen ihrer
Parteithätigkeit gemaßregelt oder ſonſtwie geſchädigt wurden.

2) Die ſind das Vorjahr um 10584 M.tglied der Fraktion, welches die er
rechnet p nach Schluß der Seſſion endgiltig mit

dem Kaſſierer ab. Aus dieſem Grunde erſcheint im Monat Juli
für Reichétagskoſten noch eine Ausgabe von 345 M.

Unter dieſer Rubrik befinden ſich die Ausgaben für Gehälter,

Miete für Bureauräume, Porto und Telegrammgebühren, Druckkoſten für Zirkuläre 2c., die Koſten 3 r Kaſſe
u. ſ. w.
n

u en pflegt, en m reie Ausgaben die Einnahmen um So M. iſt darauf zurück
zuführen, daß eine Reihe von Darlehen gegeben wurden, die natur
r erſt ſpäter und in die Parteikaſſe zurückfli

haben erhalten die P 7 im Verbreitungs gebiet des
Volksfreundes in Zinere t M. als Betriebskapital für

ernahme des Vo desgleichen die Parteigenoſſen in
Betriebskapital für den Braunſchw.

er Genoſſen



z bnigeberger Vollstribüne

ne
e. re wwaunnVollewacht Gretlau W

Bemerkungen zu C. Ausgaben für die Parteibpreſſe.
Was bereits im variibriaen Protokoll bezüglich des Braun

er Volksfreund bemerkt wurde, „daß noch weitere Opferetahrelangen ers überwun nd“, ugetroffen. AuP 7 gedachten 4000 t mußten noch
direkt gegeben werden.Die Aue aben für die las hein ſche r

F ne pme halten ſich auf der im vorſährigen Protokoll
elegten Linie.

2) Die Kbnigsberger Volkstribüne mußte weiter unter wer
den, weil die öuig berger Parteigenoſſen den Wunſ r
ihr Organ auch während der Reichstagswahl dreimal wö ich
erſcheinen zu laſſen. Für die Zukunft iſt die Frage des Erſchei
nungsmodus der Kön e Volkstribüne noch eine offene.Die Rheiniſche Zeitung hat ſich wie im re 8
dieſem Jahre in erfreulichſter Weiſe weiter entwi att des

nen zuſtehenden Zuſchuſſes von 4000 M. haben die Kbölner
arteigenoſſen vwur 2700 M. in Anſpruch genommen und dabei

ugleich die begründete Zefnnee ausgeſprochen, daß die Rheiniſche4 ng im nächſten Jahre nicht mehr unter den ſubventionierten

lättern erſcheinen wird.
Auch auf den geſchäftlichen Stand der in Saalfeld erſcheinen

den Parteiblätier hat die Wahlbewegung gür eingewirkt,
a re nächſte Zeit eine Verringerung des Zuſchuſſes mögli

n wird.
9) Dieſe Ausgabe wurde infolge des bekannten Beſchluſſes, den

der Hamburger Parteitag in der Solinger Angelegenheit gefaßt
hat, nöſig, um den früheren Abgeordneten Schumacher und ſeine
nächſten Freund von den für die Solinger Freie Preſſe eingegangenen Verpflichtungen zu befreien. Wie don ſeiten Sunnhe

und ſeiner Freunde dieſes Entgegenkommen der Geſamtpartei
antwortet wurde, iſt bekannt.

Die Uniſerfützung der Vogtl. Volkeztg. wurde nur aus dem
Grunde h weil der Herausgeber, Genoſſe Künzel, ſeit Mo-
naten ſchwerkrank darniederliegt, und, um das Weitererſcheinen des
Blattes zu ermöglichen, von ſeiten der Partei ein Geſchäftsführer
geſtellt werden mußte.

Dieſer Zuſchuß wurde nötig infolge der Uebernahme des
Stettiner Volksboten durch die Stettiner Genoſſen. Vorausßcht-
lich wird das Zlatt auch fernerhin noch Hilfe bedürfen.

Die Breslauer Volkswacht iſt leider auch im Berichtsjahr
folge der Drangſalierungen, denen ſie ausgeſetzt iſt, nicht ohne
uſchuß ausgekommen.

Unſer Strafregiſter. Wie in den früheren Jahren ſo hat
es auch dieſes Mal wieder eine rriche Ernte an Geld, Haft und
Gefängnieſtrafen für urſere Genoſſen abgeſetzt. Je glänzender
f die Ausſichten des Wanlkampfes für unſere Partri geſtalteten,

eſto nervöſer wurden unſere Gegner und deſto häufiger die De
nunzigtionen und Strafauzeigen gegen unſere Redner und Redak-
teurt. Zahllos waren beſonders die Anklagen und Strafmandate
wegen Verbreitung von Wahiflugblättern. Zwar veſtimmt S 43
der Gewerbe Ordnung ausdrücklich daß von der Zeit der Wahl
ausſchreibung bis zur Beendigung der Wahl zur Verbreitang von

eine polizeiliche Erlaubnis nicht notwendig iſt. e
an ſolchen geſetzlichen Zwirnsfäden ſtößt ſich ein gut Teil unſerer
Polizei nicht im geringſten. Jmmer und immer wieder fanden
Siſtierungen der Flugblattverteiler und Beſchlagnahmungen der
Blätter ſtatt. Wenn die Gerichte denn ſpäter auch freiſprechen
müſſen, ſo war doch die ſonſt geſegzlich frei gegebene Agitation gr-

ört ungerechnet die Schererei und Koſten, die jede Gerichtsver
dlung im Gefolge hat, auch wenn ſie mit einer Freiſprechungendet. Aber nicht überall haben dieſe Prozeſſe mit Freiſprechun

en geendet. Urvorſintflutliche Beſtimmungen über die Sonntags
ligung oder der grobe Unfug- Varagraph haben dazu her

alten wüſſen, das, was der Geſetzgeber ausdzückuch als ſtraffrei
ſichern wollte, das Austeilen von Wahlflugblättern zur Wahlzeit

doch unter Strafe zu ſtellen.
Ungemein zahlreich waren die Strafverfolgungen auch im letzten

Jahre und vurden unerhört hohe Strafen erkannt wegen Ver
r gegen den Z 153 der Gewerbe Ordnung. Veußerungen, die

gewöhnlſchen Verkehr unter den Arbeitern gar g und gäbe ſind
und niemand als verfänglich betrachtet. wurden vom Richter als
„Bedrohungen“ aufgefaßt und mit woen und moratelangem
Gefängnis beſtraft. Daß dirſe diatur ganz im Sinne und
Geiſte gewiſſer unter dem Einfl.ſſſe der groß induſtriellen Unter
ehmer Pereinigungen ſtehenden, maßgedenden Kreiſe gelegen iſt,

zweifellos, die geſetzlich gewährlceiſtete Koalitionsfreiheit der
rbeiter ader muß darunter auf das ſchwerſte leiden.
Es ſind wach unſeren Aufft llungen im letzten Jahreerkanm worden vten J Strafen

e

Monat Gefängnisſtrafen Geldbuße
Jahre Mon. Woch.! Tage Mark

tember. 8 10 1 2 2130OQttober 4 5 2 313861RPopember 4 2 4 2 24631 5 3 6 737ar 1 10 2 5 1464bruar 2 3 S 1066i 5 J 2 3 1194dil.. 5 l 1 1 1 305g. 7 3 5 2825J 3 3 3 6 850u.. l 6 h 2916gut u 3 e hZuſammen j 54 713 16848
Kagesgeſchichts.

Zur Landtags Wahlbewegung. Nachdem die
Wahlen zum preußiſchen Landtage ausgeſchrieben ſind, kommt
die Wahlbewegung unter den bürgerlichen Parteien langſam
in Fluß. Die Freiſienige Volkspartei, die Freiſinnige Ver
einigung und die Nationalliberalen einerſeits wie die konſer
vativen Parteien andererſeits haben ihre Wahlaufrufe bereits
r Nur das Zentrum ſteht damit noch aus; es kann

n den gen n rig allerroht. nationa laufrubeſcht t ſich zwar der längſte und der in kcäftigſte Ton

art gehaltene Paſſus mit dem Ultramogtanismus. Aber die
Lieber und r wiſſen, daß ihnen die Eynern undKonſorten nicht viel anhaben können und ſehen der in
wickelung der Dinge mit einer gewiſſen Gemütsruhe entgegen.
In der That, der Nationalliberalismus wird den Zentrums

nicht zum Wackeln bringen, dieſe ebenſo ſchöne und
te, wie ſchwierige Arbeit ſteht einzig und allein derwetsw

reren enber von ten W71 a ehe eunl agswahlbewegung innerhalb derſoz okratiſchen Partei beeinflußt. Nallong iberalen

die einerals die vornehmſte

redet keine ache, daß er es über
die Frage
reich ihrer Diskuſſion gezogen haben. war von unſeren
Nationalliberalen nicht zu erwarten, und viel iſt auch auf
ihre Worte im Wahlaufruf nicht zu geben, wenn
wärtig ein lebhafter Preßkampf zwiſchen den ättern
Stummſcher Richtung und der Nationalzeitung und ihr
verwandten Organer entbrannt iſt. Sehen wir doch, daß
von allen Ecken des Reiches Fälle gemeldet werden, in denen
das Kompromiß zwiſchen Konſervativen und Nationalliberalen
aufrecht erhalter wird. Wie man auf dieſe Weiſe den Be
e der Junker zu ſchwächen beabfichtigt, bleibt jedem

leierhaft. Die Konſervativen ihrerſeits gehen natürlich ſo
ckſichislos wie immer vor und entledigen ſich, wo ſie es

nur wagen zu können glauben, der Nat'oualiiberalen, ſo
drängen ſich in nationalliberale hannöverſche Wahlkreiſe ganz

wie bei der Rei e Kandidaten der Bündler.
So kurz die Wahlbewe 33 erſt iſt, ſo ſind doch ſchon

wieder echt freiſinnige Schildbürgerſtückchen zu melden. Jn
Bromberg wollen ſie nämlich ein Kompromiß mit den Konſer
vativen dergeſtalt eingehen, daß zwei Konſervative und ſtait
des bisherigen Nationalliberalen ein Freiſinniger gewählt
wird, während ſie es durchſetzen könnten, daß Katt der beiden
Konſervativen zwei Natiovalliberale gewählt werden könnten.Freilich mag der Unterſchied wiſchen einem Poſenſchen

Nationalliberalen und einem Konſervativen nicht allzu be
deutend ſein, aber eine Jronie iſt es doch, daß der Ruf:
Kampf mit dem Junkertum, der täglich im freiſinnigen
Blätter walde erſchallt, von den braven Poſener Freiſinnigen
als Aufforderung zum Bündnis mit den Junkern aufgefaßt
wird.

Die böſen Poſtunterbeamten erhalten in der
offiziöſen Verkehrszeitung folgende „patriarchaliſche“
Vermahnung:

„Der im Poſtamtsblatt veröffentlichte Erlaß des Herrn
Staatsſekretär s, in welchen die Unterbeamtenſchaft vor der
Wochenſchrift Deutſcher Poſtbote gewarnt wird, weil durch
dieſelbe das Vertrauen zu den Vorgeſetzten erſchüttert, Unzufrieden
heit mit dem gewählten Lebensberufe erregt und zu einem ogita
toriſchen Vorgehen gegen die Verwaltung anfgereizt wird, iſt jeden
falls von allen loyalen Beamten und Unterbeamten als ein er
löſendes Wort begrüßt worden, das im Jntereſſe der Unter
beamtenſchaft wie der Verwaltung geſprochen werden mußte. Der
Deutſche Poſtbote hat dieſen Erlaß mit einem Aufruf an die
deutſchen Poſt- und Telegrahen-Unterbeamten beantwortet, deſſen
Jnhalt und Ansdrucksweiſe vollauf beſtätigt, wie berechtigt die
Wornung vor dieſem Blaite geweſen iſt. Wir haben nicht die Ab
ſicht. uns in eine wähere Kritik dieſer niedrig ſtehenden Leiſtung
einzulaſſen. Das lebhaſteſte Jntereſſ aber, we.ches wir für unſeren
Unkerbeamtenſtand hegen, drängt uns dazu, an dieſer Stelle zu
konſtatieren, daß jener Aufruf die Unterbeamten mit dürren Worten
ur Nichtbeachtung der Willensmeinung ihres döchſten
orgeſetzten, ſoor zum Entgegenwirken und Kawpfe

auſfördert. Wer es mit den 'luterbeamten wahrhaft gut
meint, kann iboen unmöglich einen ſolchen Rat erteilen. Wir ſind
ſicher, das unſere Unterbeamten in ihrem geſunden Sinn richtig
unterſcheiden werden auf welcher Seite ihr wahres Wohl liegt,
und daß fie niemals den Weg verlaſſen werden, den
t eamte, ſei es hoch oder niedrig, zu gehen hat: den Weg

er Ehre und der Pflicht.“
Natürlich werden alle Poſtunterbeamten, die nicht Hotten-

totten ſind, ſondern ſelbſtändig den Weg der Ehre und
der Pflicht zu gehen wiſſen, auf dieſes Salbader des offizöſen
Blattes gebührendermaßen pfeifen

Soziale s.
Ueber die Dorfſchulen der Provinz Poſen be-

richtet die Poſ. Zig.: Geſetzlich hat ein Dorſſchullehrer
höchſtens 80 Kinder täglich zu unterrichten; in der Provinz
Poſen wird es nicht viel Dorfſchulen gehen, welche dirſer
Beſtimmung entſprechen. Um einige Dörfer herauszugreifen,
ſind in der Schule von Zeqrze 282 Schüler mit 2
in Splawic 250 Schüler mit 2, Gluſzyn 170 mit 1, Wiorek
120 mit 1, Zaraſewo 150 mit 1, Naramovice 160 mit 1,
Minikowo 108 mit 1, Starolenka 149 mit 1 Lehrer. Die
Schüler werden in zwei Abteilungen unterrichtet und zwar
aben die Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren 2 Stun-

1, diejenigen im Alter von 11 bis 14 Jahren 3 Stunden
täglichen Unterricht, wozu noch 2 Stunden wöchentlich Re
ligion unterricht hinzukommt. Jn Starolenka z. B. werden
täglich 83 Kinder im Alter von 6 bis 10 Jahren 2 Stun
den und 66 Kinder im Alter von 11 bis 14 Jahren 3
Stunden von einem Lehrer unterrichtet. Ein Lehrer, welcher
im ſtande ſein ſollte, 83 poluiſche Kinder, die nicht ein
Wort deutſch verſtehen, bei täglich zweiſtündigem Unterricht
ſo weit vorzubereiten, daß dieſelben im 11. Lebensjahre,
auch nur einigermaßen dem Unterricht in deutſcher Sprachefolgen können, müßte ein ganz beſonders bkefähigter Pore

goge ſein; bei der großen Anzahl der Kinder kann es vor
kommen, daß in zwei Monaten an ein Kind nicht eine Frage
gerichtei wird ie iſt es möglich, daß ein r die
ſchriftlichen Arbeiten von 150 Kindern täglich beauſſichtigen
oder durchſehen kann Das Reſultat beſteht darin, daß
vielleicht 20 Kinder aus der großen Anzahl, welche beſon-
ders begabt und en Trieb haben, eiwas zu
lernen, von der Schule Nu ziehen, während der Reſt
kaum leſen und ſchreiben kann. Daher kommt es, daß unſere
ländlichen Arbeiter vor ihrer Militärzeit trotz des deutſchen
Unterrichts in der Schule der deutſchen Spra
mächtig ſind eine ländliche Arbeiterin, welche deutſch ſprich
iſt eine Seltenheit.

bgehalt s l laſſen, der ina re Ware n Seite en
Anſpruch auf n damit begründen, Laß die Lebens
haltung in allen ſen der Bev e s erheblich

m m e r in rn

ehr wie
wordenen Lebenshaltun

größerem Jmit
Lage ſind und um w.
Herren nicht. Geha
Na iſt gutes R

Ein neues Parteiorgan. Die
arteigenoſſen beſchloſſen in einer Parteiverſammlung in Neumühl

ie Herausgabe eines eigenen reichs ländiſchen Parteiorgans. Dag
Blatt ſoll vom 1. November ab in Straßburg erſcheinen. Seit
dem Verbot der Elſaß Iathring ſchen Volkszeitung und des Offen
burger Volksfreundes diente die Mannheimer Volksſtimme den
reichsländiſchen Sozialdemokraten als Organ.

Vermiſchtes.
Ein engliſcher Porträtmaler hatte den Auftrag, ſeinen

Landesfürſten, der ſich mehr durch ſeine Leuiſeligkeit als durch
überzaſchende Geiſtesgaben auszeichnete, in ſchottiſchem National
koſtüm mit bloßen Knieen zu malen Das Bild war fertig, und
man bewunderte unter anderm auch die kräftigen nackten Kniee
des geliebten Fürſten, die ſo dem Volke zum erſtenmale unverhüllt
gezeigt werden.

„O ja,“ meinte der Maler, „die Kniee find gut. Aber von da

Simpliziſſimus.
aufwärts wirds immer ſchwächer.“

Aus dem Reiche
Zierziq, Die Hauptſache. Der Werkmeiſter Horn vom

Berliner Bahnhof beſtellte dieſer Tage mehrere Kohlenlader ins
Bureau und machte ihnen Vorhaltungen, daß in ihrer Bude die
Leipz. Volksztg. gelegen habe. Die Arbeiter erklärten auf Be
frgeen, daß ſie das Blatt leſen. Nun hielt Horn folgende Stand-
rede:

„Alſo wenn Jhr die Volks-Ztg. leſet, ſo ſeid Jhr doch aumit dem einverſtanden, was darinnen ſteht, nfot edeſſen t

Jhr S e und Jhr wißt doch, daß Sozialdemo-
raten beim Staate nicht arbeiten dürfen.“

Zwei der Sünder wurden ſchließlich in Gnaden und
durften in der Arbeit verbleiben. ſie mußten aber verſprechen, ihr
Frühſtück nicht wieder in „ſolch Papier“ einzu wickeln, ſonſt ſei in
14 Tagen ihre Zeit um! Auch empfahl ihnen Horn, doch lieber
den Dorfanzeiger zu leſen, da bekämen ſie doch auch etwas, wern
ſie verunglückten. „Bei der Volkszeitung, dem Lumpen-
blatt, kriegen Sie gar nichts Zu einem dritten Kohlen
lader ſagte Herr Horn: „Von Jhnen weiß ich es ſchon lange, daß
Sie dazu gehören. Ich will mit Jhnen nicht erſt anfangen, weil
Sie ſo wie ſo fort zum Militär kommen. Aber auf Jhr Kom
mando könnte ich gehen und könnte es melden, was Sie ſind.
Dort werden Sie ſchon andere Gedarken bekommen Nein lieb
werter Herr Horn, dort werden die Soldaten merſchtenteels in den

gegt feſt, die ihnen von den „Lumpenblättern“ ge
enrt worden ſind.Düſſeldorf. Die Spielaffaire in Potsdam, in welche der

Erdprinz von Coburg und einige andere Offiziere verwickelt
waren, iſt auch für drei J ſehr u geworden. Der Anblick der Summen, die von den Offizieren in
einer Nacht verſpielt wurden, hat die Leute verleitet, einen
Hunder markſchein zu ſtehlen und geweinſam zu verjubeln. Einer
davon der Sobn eines hieſigen Arbeiters, wurde wegen Aer
zu 6 Monaten Feſtung, die beiden anderen wegen Diebſtahls zu
1 bezw. 1 Jahren Feſtung verurteilt.

Düſſeldorf. Po e es Genrebildchen. Eine Photo-
r des geiſtigen Tiefſtandes des Bürgertums am Ende des
19. Jahrhunderts liefert das Gebaren verſchiedener Vereine der
Gemeinde Höhſcheid im Rheinland am vorigen Sonnabend
abend. Herr Bürgermeiſter Gläsner iſt zum Sekondeleutnant der
Reſerve ernannt worden. Aus Anlaß dieſes welterſchütternden
Ereigniſſes ſird diverſe patriotiſche Gemeindemitglieder faſt aus
dem Hans gekommen und ſetzten alle Welt in Bewegung, um
den Tag gebührend zu feiern. Und ſo brachte denn der Abend
Ständchen, Fackelzug mit Mufſikbegleitung, Parade der Feuerwehr,
Schützen und Kriegervereine 2c., das gewöhnliche „viel Volk',Feſtreden, Hurrarufen u. ſ. w. Daß e der mit dem Sekonde-

ſeutnantrang Beehrte ſeiner Auszeichnung freut, kann ihm gewi
kein Menſch verargen, was aber ſoll man dazu ſagen, wenn, wie
hen dies gls eine der Gemeinde Höhſcheid widerfahrene

rung bingeſtellt wird
Offenburg. Ein Opfer der Submiſſion iſt der Glaſer

meiſter Luſt in Freiburg geworden. atte für den hiefigen
Kaſerneubau die Glaſerarbeiten zu ſolch niederem Preiſe einge
geben und erhalien, daß er damit nach dem Urteile jedes Sach
verſtändigen nicht beſtehen konnte. Vor wenigen Wochen hat nun
Luſt Konkurs gemacht und iſt jetzt unter Zurücklaſſung ſeiner Fa
milie nach Amerika geflüchtet.Köln. Nette Plettel Die Niederrheiniſche Volkszeitung
iſt in der Lage, milzuteilen, daß bei dem Konkursverfahren über
den Nachlaß der verſtorbenen r von Croh Dülmen, geb.
Prinzeſſin Salm Salm, 1920916 berechtigte rvorhanden ſind, worauf eine Zahlung von nur 48 Mk. ge

ab Zeit müſſen doch etwas äh ſchneidig

g abenWürzburg. Auch ein Schnellzug. Der Frühſchnellzugvon München kam am tag mit einer Stunde en
hier an, obwohl die ganze Strecke nur 103 Kilometer beträ
Es war Reif gefallen, und da auf der Maſchine kein Sand zum
Beſtreuen der Schienen ſich befand wahrſcheinlich weil noch nicht
der 1. Oktober da iſt) mußte der Heizer Stunde lang vor dem
g3 herigen und den vom Wege aufgeleſenen Sand auf die
Schienen ſtreuen.

amberg. Durch eine Benzinexploſion in der eWäſcherei von Riedmann wurden Freitag früh der Beſitzer und
ein Arbeiter ſchwer verletzt. Eine Plätterin ſprang aus Ang
zum Fenſter hinaus und verletzte ſich ſchwer.

i den Agitations ur ationsfon enLi I o giſe 34 1.65, Se 4a r
520, Liſte 12 a 1.95 M. Auf ein
Mark. Von K. N. 25 Pfg.

Duittun
Radfahrer Verein
ohenmölſen 4 75

ein: Aus Theißen
Liſte 5a 1.00, Liſie 68

er Liſte aus Unterwerſchen 1.00

Der Vertrauensmann.
ans Weißenfels.

orwärts 10 M. A. B. 1 M. Per chman
Marienſtraße 50 Pf. A. B. 7

ſte 289 282 0.85, 349 0.50, 347 2.70, 345 0.95, 343 2865
240 0.80, 1 5.00, 2 7.46, 324 0.90 Mk. Die Parteige datt u

aumr bene ab der 2. Vertrauensmann Ernſt Bendorf,
e 21.

Weißenfels, den 24. September 1898.
Xaver Oberwahyr.
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